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N Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 17. Mni 189. 


N — 


C. Zur Wahlbewegung. 

„Wahlaufrufe ſind in der Hauptſache eine Formalität und 
können dem, der ſich einigermaßen um Politik kümmert, nichts 
neues ſagen“. Dieſes Diktum des führenden Centrumsblattes, 
der „Kölniſchen Volkszeitung“, trifft zweifellos in mancher Be⸗ 
ziehung den Nagel auf den Kopf, ſoweit es ſich um reguläre 
Zeitläufte handelt. Bei einer Auflöſung des Reichstags liegt aber 
die Sache denn doch anders. Handelte es ſich diesmal wirklich 
bei dem Erlaß der Wahlaufrufe nur um eine Formalität und 
nicht um eine Grundlage für die geſammte Wahlagitation, ſo 
hätte die Centrumspartei doch gewiß in den zehn Tagen, die ſeit 
der Auflöſung des Reichstags verfloſſen ſind, ſchon ihren Wahl⸗ 
aufruf zu Stande gebracht. 8 

Auch die Vorgänge innerhalb der freifinnigen Partei zeigen, 
daß die Abfaſſung der Wahlaufrufe doch mehr als eine Forma⸗ 
lität iſt; denn die Spaltung wäre ſicher nicht eingetreten, wenn 
die Diſſidenten in der Militärfrage die einheitliche Abfaſſung 
der Proklamation nicht gehindert hätten. Dieſelbe Schwierigkeit 
aber macht ſich auch in der Centrumspartei geltend; ja die 
Schwierigkeit der letzteren, einen Wahlaufruf zu formuliren, der 
eine geeignete Grundlage für eine erſprießliche Geſammtthätigkeit 
der Centrumswähler bilden könnte, ſcheint noch größer zu ſein, als 
ſie bei dem verfloſſenen Deutſchfreiſinn war. 

Herr Dr. Lieber hat den Grundſatz aufgeſtellt: „Die 
Partei über alles!“ Dieſen Grundſatz erkennt bekanntlich 
ein erheblicher Theil der Centrumspartei nicht an; unter an⸗ 
deren find es die Herren Frhr. v. Huene, Graf v. Balleſtrem 
und Dr. Porſch, die dargethan haben, daß ihnen das Vater⸗ 
land über alles gilt. Leider haben die genannten Herren den 
Entſchluß kundgethan, daß ſie bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen ein Mandat nicht mehr annehmen wollten. Es iſt mit 
Beſtimmtheit zu hoffen, daß dieſe Ablehnung keine definitive ſein 
werde; denn anderenfalls könnten die bewährten früheren 
Centrumsabgeordneten leicht in Verdacht kommen, daß auch 
ihnen der Beſtand des Centrums werthvoller ſei, als die Sicher: 
heit des Vaterlandes. Legt doch die Centrumspreſſe deren 
Entſchluß bereits in dieſem Sinne aus! Die gegenwärtige Zeit 
fordert aber die Mitarbeit aller wahrhaft patriotiſchen Männer, 
und die Herren Frhr. v. Huene, Graf v. Balleſtrem und Dr. 
Porſch werden, wie zu hoffen iſt, dieſer gebieteriſchen Forderung 
Rechnung tragen. 

Die Konſervativen Schleſiens werden, wie das ſchon her⸗ 
vorgehoben iſt, Centrumskandidaten der von Huene'ſchen Rich⸗ 
tung mit aller Kraft unterſtützen. Das iſt bei der, auch vom 
Reichskanzler hervorgehobenen, traditionellen Haltung der konſer⸗ 
vativen Partei in Heeresfragen einfach ſelbſtverſtändlich. Ebenſo 
ſelbſtverſtändlich war es — ſchon aus demſelben Grunde — daß 
ſich die Konſervativen bei den nächſten Wahlen freie Hand ge- 
wahrt haben. Nicht Partei- oder Intereſſenfragen haben dieſen 
Entſchluß gezeitigt; daß Eingehen eines feſten Kartells war nach 
der Geſammtlage der Dinge garnicht möglich. 5 

Vielfach haben die Nationalliberalen das frühere Kartell 
nur in dem Sinne aufgefaßt, daß die Konſervativen ihnen 
unbedingte Wahlhilfe zu leiſten hätten; ſie haben das Kartell⸗ 
verhältniß aber auch vielfach dazu benutzt, um in die konſer⸗ 
vativen Parteiverhältniſſe hineinzureden. Dadurch iſt ein recht 
großer Theil unſerer Partei — das haben ſchon die 1890er 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


(15. Fortſetzung.) 


„Wieſo?“ 

„Weil ein ſolcher überhaupt nicht beſtehen kann mit einem 
Herrn, dem ſeine geſchäftlichen Angelegenheiten wichtiger ſind als 
die Wahrung der perfönlien Ehre“. 

Am liebſten wäre Le Fleuve dem Sprecher an die Kehle 
geſprungen, doch die gebietende Haltung deſſelben zwang ihn in 
das eigene Gleichgewicht zurück. Er ſchämte ſich, als ſolcher er⸗ 
annt zu ſein, dem der Ehrbegriff nicht angeboren, ſondern eine 
zwangsweiſe Aneignung ift, welche im kritiſchen Moment verſagt. 

in dieſen Eindruck zu verwiſchen, deutete er lächelnd auf ſeine 
arben, indem er erwiderte: 
Ich glaubte nicht grade den Verdacht der Feigheit zu er⸗ 
leben wenn es indeſſen Herr von Bernthal ſo eilig hat, will 
ch ihm keine Schwierigkeiten bereiten“. 

Wieder erfolgte beiderſeits eine feierliche Verbeugung; dann 
war Le Fleuve allein. 

Um dieſelbe Zeit ſaß der Aſſeſſor Panten im Schlafrock und 
Pantoffeln beim Morgenkaffee und erbrach ſchmunzelnd ein Brieſ⸗ 
chen, welches ihm die Aufwartefrau eben überreicht hatte. Obgleich 
Er Couvert unbeſchrieben war, verrieth das zarte Reſedaparfum 
hm doch ſofort die ſchöne Abſenderin. 


Kaum aber hatte er den kurzen Inhalt des billet doux ge⸗ 


5 als er wüthend aufſprang und mit geballten Fäuſten im 


mer auf und nieder lief. 2 
a han deswegen war dieſer Satanskerl noch geftern Abend 


aber zum Teufel ſchert es ihn, wenn ich mir dieſes Jammerleben 


mit ſchi 5 
ns Ai verſüße; ihm komme ich doch dabei nicht 


ir, auf ſo hinterliſtige Art hält er ſeine Verſprechen! Was 


1 
1 
0 


hatten wahrhaftig die Kartellparteien nicht. Schon im Jahre 
1888 war die „Konſervative Korreſpondenz“ gezwungen, derar⸗ 
tige „mittelparteiliche“ Treibereien zurückzuweiſen; dieſe Treibe⸗ 
reien aber haben ſich in der letzten Zeit — wir erinnern an den 
Rütlibund“ — nur verſchärft. 

Freie Hand alſo mußte die konſervative Partei diesmal 
behalten; wer ihr daraus einen Vorwurf macht, handelt un⸗ 
überlegt oder in einſeitiger Berückſichtigung von Fraktionsinter⸗ 
eſſen. Eigenthümlicherweiſe iſt es die „Poſt“, die ſich in dieſer 
Frage beſonders als Schiedsrichterin vordrängt. Und in der⸗ 
ſelben Nummer tritt ſie leidenſchaftlich für das Kartell ein, in 
der Herr Freiherr von Stumm gegen die „gehäſſige“ Polemik 
der „National⸗Zeitung“ ſich zu verwahren gezwungen iſt! Ge⸗ 
rade aber die „Poſt“ hat das allergeringſte Recht, die Konſer⸗ 
vativen zu ſchulmeiſtern und ſie für den Nichtabſchluß des 
Kartells verantwortlich zu machen; denn ſie ſelber war es, die 
den erſten Keil in das alte Kartell hineingetrieben 
hat. Das Schlagwort „Stöckerei und Muckerei“ iſt eine Erfin⸗ 
dung der „Pot“! 

Auch in der gegenwärtigen Wahlbewegung wird die an⸗ 
maßende Sprache des genannten Blattes, das ſich als offizielles 
Parteiorgan der Reichspartei, die ein ſolches bekanntlich garnicht 
beſitzt, aufſpielen möchte, nicht günſtig auch nur für lokale Zu⸗ 
ſammenſchlüſſe wirken. Es iſt alſo thöricht, gerade jetzt ſolche 
Schulmeiſtereien von Stapel zu laſſen. 


Piotitiſche Tagesſchan. 
Ueber die Anſprache des Kaiſers an die Offiziere 


auf dem Tempelhofer Felde will die „Frankf. Ztg.“ zufällig auf Erklärung des Herrn Reichskanzlers. 


Grund genauer Kenntniß des Vorganges in der Lage ſein, 
folgendes zu konſtatiren: Der Kaiſer habe die Anſprache ledig⸗ 


| Wahlen gezeigt — zurückgeſtoßen worden und den Nutzen davon | 


| 
| 


| 


Badiſchen Landesztg.“ eine Anſprache, in welcher er mit Be⸗ 
zug auf die gegenwärtigen Verhältniſſe ausführte, man kann 
großes und dauerndes nur durch Selbſtlofigkeit, Hingebung und 


Treue erreichen; man müſſe darnach trachten, zu erhalten, was 
geſchaffen ſei. Von hohem Werth ſei die Erkennung der Noth⸗ 
wendigkeit, daß die militäriſche Schulung eine immer größere 
Ausbreitung finde. Wenn man die Selbſtloſigkeit an die Stelle 
von Egoismus ſetzen würde, dann könne man getroſt der Zu⸗ 
kunft entgegenſehen. Zum Schluß äußerte der Großherzog, er 
ziehe es vor, über die Vorgänge der letzten Zeit zu ſchweigen; 
er ſchaue lieber auf die ſchönen Zeiten vor 20 Jahren zurück. 


Nachſtehende Berichtigung geht der „Kreuzztg.“ zu: g 


„Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält in der Nr. 220 vom 
12. d. Mts. unter der Ueberſchrift „Deutſchland“ einen von 
Betlin den 12. Mai datirten Artikel, in dem ſich folgende, aus 
anderen Zeitungen übernommene Mittheilung findet: „Man 


hoffte bis Montag die diſſentirenden Freifinnigen zu bewegen, 


daß fie ſich mit dieſem (Vorſchlag Carolath) degnügten. Sie 
hatten außerdem, was hier bemerkt ſein mag, längſt vom Grafen 
Caprivi gewiſſe Zuſicherungen über den Gang der allgemeinen 
Politik und über die Steuern erhalten, durch welche in der 
nächſten Seſſion die Koſten für die Militärvorlage gedeckt werden 
ſollten“. Die in dieſer Mittheilung enthaltene Bemerkung über 
von mir ertheilte Zuſicherungen entbehrt jeder thatſächlichen Be⸗ 
gründung. Auf Grund des $ 11 des Preßgeſetzes vom 7. Mat 
1874 erſuche ich die Redaktion der „Neuen Preußiſchen Ztg.“, 
dieſe Berichtigung in ihre Zeitung aufzunehmen. Berlin, 13. 
Mai 1893. Der Reichskanzler Graf v. Caprivi“. — Die 
„Kreuzztg.“ bemerkt hierzu: „Wir freuen uns zu dieſer bündigen 


vative Partei nicht mit rechter Freudigkeit in die Wahlagitation 
eintreten können. Die „Frankf. Ztg.“ aber, welcher die von 


lich vor Offizieren gehalten, und die ganz auffällig ſchnelle Ver⸗ dem Grafen Caprivi nunmehr richtig geſtellte Nachricht wörtlich 


öffentlichung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in offiziöſer Form ſei 
dadurch zu Stande gekommen, daß hohe Militärs, die die An⸗ 
ſprache gehört hatten — man wiſſe nicht, ob zufällig oder ab⸗ 
ſichtlich — beſtimmten politiſchen Perſönlichkeiten, die davon 
vorher nichts wußten, Mittheilung gemacht hätten und daß dieſe 
es für gut hielten, das durch Hörenſagen Erfahrene möglichſt 
ſchnell zu publiziren, um zu vermeiden, daß widerſprechende 
und übertriebene Berichte in die Oeffentlichkeit gelangten. Dabei 
ſei das, was der Kaifer gejagt habe, in eine für die Oeffent⸗ 
lichkeit geeignete Form gebracht worden, oder vielmehr in eine 
Form, die man in der Eile für geeignet hielt. Die Stelle, wo 
der Kaiſer ſagt, er ſei gewillt, alles, was er vermag, an die 
Erreichung der Militärvorlage zu ſetzen, ſei aber doch ſehr wenig 
geſchickt redigirt; fie laſſe in dieſer Faſſung die Annahme zu, 
daß an ſtaatsſtreichähnliche Mittel gedacht ſei, und daß jet nicht 
der Fall; es habe wenigſtens nicht in den Worten des Kaiſers 
gelegen, denn nach der beſtimmten Verfiherung von Ohrenzeugen 
habe der Kaiſer an jener Stelle, von nichts anderem, als von 
wiederholten Auflöſungen des Reichstags geſprochen, allerdings 
in einer ſtark militäriſch ſchneidigen Form, die aber ſachlich nichts 
von Staatsſtreichgedanken enthalte. 
Bei dem 20 jährigen Jubiläum des Heidelberger Militär⸗ 
vereins, an welchem 30 Vereine des Gauverbandes theilnahmen, 
hielt der Großherzog von Baden nach der „Neuen 


In ſeiner Erregung hatte er Le Fleuve garnicht bemerkt, 

welcher nach vergeblichem Anklopfen eingetreten war. 

„Alle Wetter, Panten, was laufen Sie denn da herum? 
So ſchnell habe ich Euer Würden noch nie laufen ſehen“. 

Der Angerufene drehte ſich erſtaunt um, zwang ſich ſchnell 
in feine gewöhnliche Blaſirtheit zurück und ſagte matt lächelnd: 

„Ah, guten Morgen, mein lieber Fleuve, wie charmant von 
Ihnen, einmal meine beſcheſdenen Räume zu beehren!“ 
| „Alle Achtung! Das Nennen Sie beſcheiden“, entgegnete 
der Gutsbefiger mit einem Rundblick durch das reich ausgeſtattete 
| Zimmer. „Hier fehlt ja nur noch der Harem und der Paſcha 
} 


tft fertig”. 

„Kleiner Spaßvogel“, näſelte der Aſſeſſor, mit der Hand 
zum Setzen einladend. „Ich kenne Ihre Häuslichkeit zwar nicht, 
aber auf Liſſowo ſoll es ſich auch ganz angenehm leben“. 

„Meinen Sie?“ lachte Le Fleuve verſchmitzt. „Jedenfalls 
kann einem nicht wie hier jeder Hansnarr in den Kram riechen“. 

Panten ſchielte nach dem Reſedabriefchen und ſagte: 

„K. iſt allerdings reich an neidiſchen Spürhunden und groß⸗ 
artig in der Colportage“. 

„Sehr wahr“, beſtätigte Le Fleuve ungeduldig „doch ſprechen 
wir jetzt lieber von der Sache, die mich hierher führt“. 

„Nun, womit kann ich dienen?“ 

„Ich wollte Ihnen nämlich mittheilen, daß um 11 Uhr ein 
mecklenburgiſcher Junker in Waffenglanz bei Ihnen erſcheinen 
wird, und zwar zur Berathung der Ceremonien, unter denen ich 
auf höchſteigenen Wunſch des Herrn von Bernthal den fetten 
Kadaver mit blauen Bohnen ſpicken ſoll“. ö 

Ueber das Geſicht des anderen huſchte ein Strahl freudiger 
Genugthuung. 

„Nicht möglich! und dazu wollen Sie mich als Zeugen ein⸗ 
laden? Selbſtverſtändlich bin ich gern bereit. Zwar hätte ich 
mit dem Herrn ſelbſt etwas abzurechnen, aber“, unterbrach ſich 
Panten, das Erſtaunen ſeines Gaſtes bemerkend, „das gehört nicht 


7 


entnommen war, wird ſich jetzt zu rechtfertigen haben“. 

Oberſtlieutenant v. Egidy hat, wie das „Berl. 
Tagebl.“ veröffentlicht, die Abſicht, ohne Anſchluß an irgend eine 
Partei ſich als Kandidat für den erſten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreis aufſtellen zu laſſen. — Herr v. Egidy, ſchreibt die „Freiſ. 
Ztg.“, hatte allerdings zu dieſem Zweck ſich bereits vor einigen 
Tagen auch Herrn Eugen Richter vergeblich angeboten. „Herr 
v. Egidy iſt auf religiöſem Gebiet ein zwar ſehr ehrlicher und 
offener, aber nichts weniger als klarer Kopf. Daß er aber als 
Politiker ganz und gar unfähig iſt, beweiſt ſchon die Naivität 
der Art ſeiner Bewerbung um eine Reichstagskandidatur.“ 

Am Sonntag hat ſich der vormalige Abgeordnete Dr. 
Baumbach, der die Reſezeſſion nicht mitzumachen für räth⸗ 
lich hielt, in einer Wahlverſammlung der Richter⸗Payerſchen 
Volkspartei in Berlin mit klaren und deutlichen Worten darüber 
ausgeſprochen, und es ohne Rückhalt eingeſtanden, wo ſich die 
militärpolitiſche Oppofition am liebſten Raths holt. Er zitirte 
zum Beweiſe dafür, daß die Heeresvorlage nicht nöthig ſei, ein 
Geſpräch, das er mit dem Berliner franzöſiſchen Botſchafter gehabt 
habe, wobei der letztere entſchieden beſtritten, daß zwiſchen Frankteich 
und Rußland ein Bündniß oder irgend eine ähnliche Vereinba⸗ 
rung beſtehe. Die deutſchen Wähler, bemerkt die „Poſt“ hierzu, 
werden, ſoweit ſie auf nationalem Standpunkt ſtehen, mit aller 
Entſchiedenheit dagegen proteſtiren, daß ſich ein Kandidat zur 
hierher. — Darf man auch die intereſſante Urſache des Ehren⸗ 
handels erfahren?“ 

„Natürlich“, verſetzte Le Fleuve und berichtete nach beſter 
Erinnerung in ſeiner bramarbaſirenden Weiſe die Ereigniſſe der 
letzten Nacht, ſowie die Verhandlung mit Bernthals Beauftragten, 
deren Schluß er jedoch gefliſſentlich verſchwieg. 


„Wer iſt denn Bernthals Zeuge?“ fragte der Aſſeſſor, nach ht 


dem jener geendet hatte. 

„Den Namen habe ich augenblicklich vergeſſen; jedenfalls iſt 
der Herr ſeinem Obotritenverſtande gehörig über den Kopf ge⸗ 
wachſen und kann ſeinen Helm auf den höchſten Ofen ſtellen“. 

„Das iſt jedenfalls Howald, genannt der ſchöne Florian“. 

„Richtig, ja, Howald“. 

„Dann werden wir ſchnell fertig werden; denn er weiß in 
ſolchen Dingen Beſcheid“. 

„Es ſcheint ſo“, fuhr es Le Fleuve wider Willen heraus. 

„Haben Sie irgend beſondere Wünſche, welche ich berück⸗ 
ſichtigen ſoll?“ 

„Ganz und garnicht. Ich überlaſſe alles Ihrem Ermeſſen“, 
verſicherte Le Fleuve mit Gleichmuth und erhob ſich zum Auf⸗ 
bruch. 

KAP MEENSERN Dank für ehrendes Vertrauen, werde es nach 


beſten Kräften rechtfertigen“, komplimentirte Panten den Gaſt 


zur Thür hinaus. a n 

Punkt 11 Uhr fanden die beiden Sekundanten einander 
gegenüber. Panten hatte äußerſt ſorgfältig Toilette gemacht und 
verneigte ſich nach guter Giggerlart mit weit abgeſpreizten 
2 während Howald ſteifrückig nur das Haupt gemeſſen 
enkte. 5 

Nach kurzem hin und her kam man dahin überein, daß der 
Zweikampf mit glatten Piſtolen und einmaligem Kugelwechſel 
auf fünfzehn Schritt Barriere am nächſten Morgen um 8 Uhr 
auf der Waldblöße des Nalheimer Holzes auszufechten ſel. Zum 
Unparteiiſchen wählte man den Major von Mörner. (Fortſ. f.) 


Ohne ſie hätte die konſer⸗ 
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XI. Jahrg. 


1 


ordnung der in Wien lebenden Engländer eine Adreſſe. 


geliefert worden. 


verſtand. General, thun Sie Ihre Pflicht. 


richtshofe für giltig erklärt werden müßte. 


Potsdam aus die Reiſe nach Bückeburg an. 


Unterſtützung einer Wahl in ſolcher delikaten Frage, wie es die 
Heeresfrage iſt, auf Autoritäten bezieht, die, wie in dieſem Falle 
die des franzöſiſchen Botſchafters, nicht ohne Voreingenommen⸗ 
heit ſein können. 

Eine wichtige Kundgebung iſt am letzten Sonnabend in 
Wien erfolgt. Der Botſchafter Großbritanniens, Paget, ver⸗ 
läßt ſeinen Poſten, und zum Abſchiede überreichte ihm =: Ab⸗ 

aget 
benutzte dieſe Gelegenheit zu einer Erklärung über das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn und England: Oeſterreich — To 
äußerte ſich etwa der Botſchafter — iſt der natürliche Bundes⸗ 
genoſſe Englands. Da beiden Intereſſen und Anſichten in keiner 
einzigen Frage auseinandergehen; beide Theile die Erhaltung des 
Friedens anſtreben und keiner eine eigene Vergrößerung auf 
Koſten der anderen Mächte ſucht. Beide wünſchen die Aufrecht⸗ 
erhaltung des jetzigen Zuſtandes und der jetzigen Machtverthei⸗ 
lung in Europa und eine friedliche, von keiner Seite beeinflußte 
Entwickelung der Balkanſtaaten. Dieſe Uebereinſtimmung in den 
politiſchen Zielen und die aufrichtige Mitwirkung des Grafen 


Kalnoky, welcher hoffentlich noch lange die auswärtige Politik 


Oeſterreich⸗Ungarns leiten werde, haben ihm (dem Botſchafter) 
die Liebesarbeit der Befeſtigung der trefflichen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und England leicht gemacht. 

Aus Ro m, 13. d., wird der „Germania“ gemeldet: „Kar⸗ 
dinal Rampolla empfing geſtern Abend den Präſidenten des 
deutſchen Pilgerzuges nebſt den anweſenden Mitgliedern des 
deutſchen Komitees. Er brachte ſeine Rede auf die politiſche 
Situation Deutſchlands und erklärte auf Anfrage eines Centrums⸗ 
abgeordneten: es ſei durchaus unwahr, daß der heilige Stuhl 


ſich in die ſchwebende Frage eingemiſcht habe oder einmiſchen 


werde, da ſelbige gar keinen Zuſammenhang mit kirchlichen Fragen 
habe. Kardinal Rampolla äußert ſchließlich ſeine hohe Freude 
über den Verlauf des Pilgerzuges und der Audienz.“ 

Endlich hat Paris wieder etwas, an dem es ſich ein wenig 


N aufregen kann, und natürlich hat auch dieſes etwas wieder einen 


chauviniſtiſchen Beigeſchmack: Der Deutſche ſpielt wie üblich, die 
Rolle der Miſſethäters dabei. Wir meinen den Schwindel, der 
mit dem aus dem angeblich „beſiegten“ und pazifizirten, Dahomey 
angekommenen General Dodds getrieben wird. Dahomey 
iſt, wie man weiß, noch gar nicht einmal wirklich unterworfen, 
aber das macht nichts; und General Dodds, ein Abkömmling aus 
einer ſchwarz und weiß gemiſchten Ehe, deſſen Hautfarbe und 
Geſichtsbildung man die Abſtammung auch ſofort anſieht, iſt 
ſchlau genug, mit dem ſiegesbewußten Geſicht der Welt als Tri⸗ 
umphator ſich feiern zu laſſen. Er weiß auch ganz gut, womit 
er ſich die Freundſchaft der Pariſer erwirbt: ſo hat er entgegen 


der längſt erfolgten amtlichen Aufklärungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, von neuem mit frecher Stirn behauptet, alle Schnell⸗ 


feuergewehre der Dahomey⸗Leute ſeien von deutſchen Geſchäften 
Die anderen Gewehre ſeien Chaſſepots ge⸗ 
weſen, welche die Deutſchen 1870 geſtohlen und nach Afrika ge⸗ 
bracht hätten. Die „Patrioten⸗Liga“ iſt natürlich in den neuen 
Herren General bereits närriſch verliebt; ſie hat einen Aufruf 


an die Mauern kleben laſſen, in dem folgende verrückte Sätze 
vorgekommen: „Diejenigen, welche den Rachekrieg wünſchen, 


müſſen ſich um den General ſchaaren, der Dahomey zu erobern 
Und wenn die Par⸗ 


lamentarier widerſtehen, dann werfen Sie dieſelben kräftig zur 


Thür hinaus.“ 


Das franzöſiſche Budget für das Jahr 1894 be⸗ 
läuft ſich in Einnahmen wie Ausgaben auf 3414 Millionen 
Franks. Vermehrt find gegenüber 1893 das Marinebudget um 
12 Millionen für Ausrüſtung und Neubauten, das Budget des 


Kriegsminiſteriums um zwei Millionen. 


Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat am 
Sonnabend Abend mit 232 gegen 7 Stimmen definitiv die Vor⸗ 
lage betreffend die Verſchiebung der Munizipalwahlen angenom⸗ 
men. Die republikaniſchen Deputirten hatten vor der Abſtim⸗ 
mung den Saal verlaſſen, die Regierung wird damit ermächtigt, 
die Munizipalwahlen, welche Sonntag ſtattfinden ſollten, bis 
nach der definitiven Abſtimmung über die bezügliche Regierungs⸗ 
vorlage zu verſchieben. Aus Anlaß dieſer Vertagung wurden 
allgemein republikaniſche Ruheſtörungen erwartet, doch iſt es, 
wie gemeldet wird, in ganz Spanien ruhig geblieben. Die Ge⸗ 
rüchte von einer Miniſterkriſis wurden durch Sagaſta energiſch 


dementirt. — Bei dem am Sonntag ſtattgehabten Empfange des 


Bureau des Senats durch die Königin⸗Regentin that der Senats⸗ 
präfident nach Verleſung der Antwort auf die Botſchaft der Re⸗ 


gentin auf den Stufen des Thrones einen Fehltritt und kam zu 


Fall, ohne jedoch Schaden zu nehmen. 

Die Hauptpunkte des Programms des neuernannten grie⸗ 
chiſchen Miniſterpäſidenten Sotirpulos fin: 
Einhaltung der Verbindlichkeiten Griechenlands gegen das Aus- 
land, Zahlung der demnächſt fälligen Koupons, weitgehende Er⸗ 
ſparniſſe im Staatshaushalte und Einführung des Tabakmono⸗ 
pols. Sotiropulos gehört gegenwärtig keiner Partei an. Die 


meiſten Mitglieder des Kabinets gehören der von Ralli ange⸗ 


führten, ſogenannten dritten Partei an. 

Einer Standardmeldung zufolge aus Newyork haben 
die Kommiſſare Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Rußlands, 
Italiens und Belgiens gegen das bisher aufgeſtellte Syſtem der 
Zuerkennung der Preiſe für die Ausſteller in Chicago Proteſt 
eingelegt. Man würde die Entſcheidung der Jury derjenigen 
eines Experten vorziehen, die dann noch von einem höheren Ge⸗ 


PDeutſches Reich. 
eh Berlin, 15. Mai 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm, wie noch nachträglich 


mitgetheilt wird, am Freitag Abend an einem Abſchiedsfeſte der 


Generale und Stabsoffiziere der 1. Garde⸗Infanteriediviſion für 


den ſcheidenden bisherigen Diviſionskommandeur, Generallieute⸗ 


Senn von Holleben im Offizterkaſino des 2. Garderegiments z. F. 
theil. 
Bei der Ankunft 
daſelbſt am Montag Morgen 9 Uhr wurde Se. Majeſtät vom 
Fürſten Georg und den Prinzen des fürſtlichen Hauſes auf dem 
Bahnhofe empfangen. Nach ſeiner Ankunft im Schloſſe begab 
ſich der Kalſer, von dem Fürſten geleitet, zu dem Katafalk, 
auf dem der Sarg des verſtorbenen Fürſten aufgebahrt war, 
wo er einen Kranz niederlegte und im ſtillen Gebet verweilte. 
Bei der hierauf folgenden Trauerfeierlichkeit gab Se. Majeſtät 
der Kaiſer der Fürſtin⸗Wittwe zum Sarg das Geleite. Hof: 


Am Sonntag Abend um 11 Uhr traf der Kaiſer von 
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prediger Brandes ſegnete die Leiche ein, dann ſetzte ſich der 


| Trauerzug unter Kanonendonner und Glockengeläute in Bewe⸗ 


gung. Dem Zug voran marſchirten zwei Kompagnien des Weſt⸗ 
fäliſchen Jägerbataillons Nr. 7. Zunächſt dem Sarge folgten 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Fürſt Georg, dann die anderen zur 
Trauerfeier anweſenden Fürftlichleiten, darunter der Fürſt Reuß 
ä. L., der Erbgroßherzog von Oldenburg, der Prinz Moritz von 
Sachſen⸗Altenburg, der Prinz Friedrich von Meiningen, darauf 
ein großes Trauergefolge. Die feierliche Leichenbeſtattung fand 
in Stadthagen ſtatt, wohin der Kaiſer mittels Sonderzuges 
folgte. Nach der Beiſetzung im Mauſoleum zu Stadthagen 
kehrte Se. Majetät der Kaiſer und die fürſtlichen Herrſchaften 
nach Bückeburg zurück. Um 7 Uhr abends tritt der Kaiſer die 
Rückreiſe an. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow und Ge⸗ 
mahlin hatten zu Sonnabend Abend das geſammte Offizierkorps 
des Garde⸗Küraſfierregiments zu ſich zum Diner geladen. Nach 
demſelben fand bei dem Botſchafterpaare ein Kinderballfeſt ſtatt, 
auf dem die Kinder aus den Familien der Hofgeſellſchaft ſehr 
zahlreich vereinigt waren. Wenige Tage vorher hatte Graf 
Schuwalow dem deutſchen Botſchafter in Petersburg, General der 
Infanterie v. Werder zu Ehren ein Diner veranſtaltet. 

— Am Dienſtag Nachmittag findet nach der „N. A. Z.“ 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Wie verlautet, erfolgt der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages am 28. Juni. 

— Im Kultusminiſterium trat am Montag die Landes⸗ 
kunſtkommiſſion zuſammen, zu welcher ſämmtliche Kunſtakademien 
Preußens Vertreter entſandt haben. Für die Berathungen der 
Kommiſſion find drei Tage in Ausſicht genommen. Den Vorfitz 
führt der Kultusminiſter Dr. Boſſe. r 

— Der ſerbiſche Geſchäftsträger in Berlin hat die Er⸗ 
mächtigung erhalten, den deutſch-ſerbiſchen Handelsvertrag 
nöthigenfalls durch Notenwechſel bis Ende Dezember zu ver: 
längern. 

— Der Mathematiker Profeſſor Kummer iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. 

— In hieſigen Univerſitätskreiſen erregt die Scheidung 
des Geheimen Raths Dr. Robert Koch von ſeiner Gemahlin 
großes Aufſehen. 

— Nach einer Meldung aus Weſel hat Graf Hoensbroech, 
Bruder des Exjeſuiten, die fernere Annahme eines Reichstags⸗ 
mandats abgelehnt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgendes erfreuliche 
offiziöſe Demento: „Die von mehreren Blättern gebrachte Nach 
richt, es habe in den letzten Tagen im Reichskanzler-Palais eine 
Verſammlung hervorragender Berliner Bankdirektoren ſtattge⸗ 
funden, entbehrt, ebenſo wie die daran geknüpften Folgerungen, 
jeder Begründung“. 

— Von konſervativen Kandidaturen liegen folgende Mel⸗ 
dungen vor: Aus Schleſien: in Militſch⸗Trebnitz iſt, zugleich 
als Kandidat des Bundes der Landwirthe, Rittergutsbeſitzer von 
Saliſch auf Poſtel, in Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau der bisherige 
Vertreter des Wahlkreiſes Graf Karmer auf Groß ⸗Oſten, in 
Kreuzburg⸗Roſenberg ebenfalls der langjährige Vertreter Erbprinz 
Chriſtian Kraft zu Hohenlohe-Dehringen, in Sagan⸗Sprottau der 
bisherige konſervative Landtagsabgeordnete Frhr. v. Liliencron 
auf Sproitz aufgeſtellt worden. Aus Brandenburg: in Nieder⸗ 
barnim kandidirt Profeſſor Dr. Irmer aus Berlin, in Weſt⸗ 
havelland⸗Brandenburg iſt, nachdem Kommerzienrath Metzenthin 
in Brandenburg abgelehnt hat, Bauergutsbeſitzer Buge in Retzow, 
in Frankfurt a. O. an Stelle des bisherigen Vertreters von 
Steinrück der Graf v. Mirbach aufgeſtellt worden. Ferner werden 
kandidiren: in Herford-Halle der bisherige Vertreter Frhr. von 
Hammerſtein aus Berlin, in Stettin der langjährige Vorſitzende 
des konſervativen Vereins Generallieutenant z. D. v. Heydebreck, 
in Hanau⸗Gelnhauſen⸗Orb Bürgermeiſter Stroh in Marköbel, im 
erſten braunſchweigiſchen Wahlkreis Amtsrath v. Schwartz⸗Heſſen, 
in Graudenz⸗Strasburg Oberamtmann v. Kries-Roggenhauſen, in 
Halberſtadt⸗Oſchersleben-Wernigerode der derzeitige Landtags⸗ 
abgeordnete Frhr. v. Erffa-Wernburg, in Salzwedel⸗Gardelegen 
der bisherige Vertreter Landrath v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, 
im erſten anhaltiſchen Wahlkreis Oberamtmann Säuberlich in 
Gröbzig. Ueber die konſervativen Kandidaturen im Königreich 
Sachſen laufen die Nachrichten noch ſehr auseinander; von den 
alten Parlamentariern ſcheint außer Dr. v. Frege, Dr. Mehnert 
und Geheimrath Ackermann, der ſich nachträglich doch noch zur 
Annahme der Kandidatur entſchloſſen hat, kaum einer zu ſein, 
der auf ſeinem Platze ausharren will. In Oſchatz⸗Grimma lehnte 
der bisherige Vertreter Oberamtsrichter Dr. Gteſe das Mandat 
aus Geſundheitsrückfſichten ab, an feiner Stelle hat man kon⸗ 
ſervativerſeits den Gutsbeſitzer Hauffe in Dahlen in Ausficht ge⸗ 
nommen, derſelbe würde zugleich Kandidat des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſein. In Glauchau-Meerane iſt von den Konſervativen 
und Deutſchſozialen der bekannte Kolonialpolitiker Max Schubert⸗ 
Chemnitz als Kandidat proklamirt worden. Eduard Ulrich aus 
Chemnitz iſt in Rochlitz-Mittweida von ſämmtlichen ſogenannten 
„Ordnungsparteien“ gegen den bisherigen ſozialdemokratiſchen 
Vertreter Schmidt aufgeſtellt worden; bei einigermaßen reger 
Agitation könnte der letztere leicht beſeitigt werden. In Leipzig⸗ 
Stadt wird für die Ordnungsparteien jedenfalls der konſervative 
Profeſſor Dr. Kredner kandidiren. 

— Am Sonnabend hat in Berlin eine Beſprechung bis⸗ 
heriger Reichstagsabgeordneter, welche ſich der freifinnigen Ver⸗ 
einigung angeſchloſſen, über die Lage im Allgemeinen und die 
bei den Wahlen zu befolgende Taktik ſtattgefunden. Auch eine 
Anzahl anderer Parteifreunde war zu dieſer Beſprechung ein⸗ 
geladen. Die Stimmung war der „Nat. Ztg.“ zufolge eine 
hoffnungsvolle. Wohl infolge des Aufrufs der Börſe zur 
Unterſtützung der Sezeſſioniſten? Außerhalb der intereffirten 
Kreiſe iſt man freilich der Anficht, daß dieſes Eintreten der Börſe 
für den Liberalismus letzterem eher ſchaden als nützen werde. 
Die „Nat. Ztg.“ hat auch ſo eine Ahnung davon, ſie ſucht das 
Vorgehen der Börſenmänner daher als etwas möglichſt harm⸗ 
loſes hinzuſtellen; fie ſchreibt: „Der Aufruf hieſiger Vertreter 
der Bank⸗ und Börſenkreiſe zu Geldſammlungen behufs Unter: 
ſtützung der Wahlagitation derjenigen Liberalen, welche die Heeres⸗ 
verſtärkung ſichern wollen, hat rechts und links verſchnupft und 
zu allerhand Inſinuationen geführt. Der Aufruf wird unſeres 


Erachtens durch zwei Erwägungen vollkommen erklärt und gerecht⸗ 
fertigt: Zunächſt, daß jene Kreiſe bisher als überwiegend deutſch⸗ 
freiſinnig galten und deshalb bekunden wollten, wie ſie jetzt im 
Gegenſatz zu Herrn Richter und Genoſſen ſich befinden; dann 
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durch die Erwägung, daß ganz beſonders Handel und Gewerbe 
der Beruhigung durch die Heeresverſtärkung und der Verhütung 
innerer Konflikte bedürfen“. — „Ja wenn die „Voſſ. Ztg.“ uns 
nicht ſchon über die Motive der Börſenmänner beſſer aufgeklärt 
hätte!“ — Die „Freiſ. Ztg.“ macht zu der Erklärung der „Nat. 
Ztg.“ folgende Bemerkung: „Die 17 Berliner Bank- und Börſen⸗ 
größen, welche den Aufruf unterzeichnet haben, haben unſeres 
Wiſſens niemals einen Pfennig für die freifinnige Partei bei⸗ 
geſteuert, ſondern ſich ſtets zu den Nationalliberalen oder Frei⸗ 
konſervativen gehalten. Die freifinnige Volkspartei aber kann 
nur dankbar dafür ſein, wenn durch die Unterſchriften jener 
Herren bekundet wird, daß die Partei mit ſolchen ſpezifiſchen 
Bank⸗ und Börſenintereſſen, wie ſie ſich ſchon aus dem Charakter 
eines ſolchen beſonderen Aufrufs ergeben, nichts gemeint hat. 

— Auf die zur Subſkription aufgelegten 24 Millionen vier: 
1 Kruppſchen Obligationen find 60 114 500 Mark ge 
zeichnet. 

— Im Briefkaſten der „Freiſ. Ztg.“ wird „auf mehrfache 
Anfragen“ geantwortet: „Ungefähr 100000 Mark müßten für 
den Zentralwahlfonds der freifinnigen Volkspartei durch frei⸗ 
willige Beiträge noch aufgebracht werden.“ Daraus ergiebt ſich, 
daß Herr Richter weniger Vertrauen zu den in ſeinem Blatte 
verzeichneten Zuſtimmungserklärungen als zu einer durch „viel 
Geld befruchteten“ Wahlagitation hat. 

Trier, 15. Mai. In Anweſenheit des Oberpräfidenten Naſſe 
fand hier die Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms J. 
ſtatt. Der Regierungspräfident von Heppe übergab das Denkmal 
der Stadt. Oberbürgermeiſter de Vys übernahm daſſelbe mit 
einer patriotiſchen Anſprache. Militärmuſik und Vorträge der 
Liedertafel begleiteten die Feier, an welche ſich ein Feſteſſen im 
Rafino anſchloß. 


Ausland. 

Paris, 15. Mai. General Dodds erachtet die Verbannung 
des Königs Behanzin als unumgänglich nothwendig, da ſeine 
165 an der Küſte gleichbedeutend jet mit konſtanter Kriegs⸗ 
gefahr. 

Brüſſel, 15. Mai. In Inixelles fand die feierliche Grund⸗ 
fteinlegung von 200 Arbeiterwohnungen durch den König ſtatt. 
Die Arbeiter bewegten ſich dann in ihrer Arbeitstracht und mit 
ihren Werkzeugen in feſtlichem Umzuge durch den Ort. 

Tirnowo, 14. Mai. Die Eröffnung der Sobranje iſt end⸗ 
gültig auf Montag den 15. d. Mts. feſtgeſetzt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 15. Mai. (Feuer). Im oberen Theile der Stadtniederung 
wüthete geſtern ein größeres Feuer. 

Graudenz 15. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die deutſch⸗nationalen 
Wähler des Wahlkreiſes Graudenz⸗Strasburg halten am nächſten 
Donnerſtag in Jablonowo eine Verſammlung ab, um über die Auf⸗ 
ſtellung eines Reichstagskandidaten Beſchluß zu faſſen. 

Neumark, 13. Mai. (Subhaſtation). In der Subhaſtation ift das 
Gut Wichertsburg für 129 300 Mk. an Herrn Orlowski⸗Rieſenburg über⸗ 
gegangen. 

Marienwerder, 14. Mai. (Kurioſum). Gar löblich iſt es, wenn 
die Steuerkommiſſionen bei Veranlagung von Perſonen etwas kühn zu 
Werke gehen. Daß aber, wie es in unſerer Stadt geſchehen iſt, eine 
Schülerin des Lehrerinnenſeminars ohne jedes Einkommen mit einem 
Steuerzettel bedacht wird, dürfte doch wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Es läßt ſich wohl annehmen, daß der auswärts wohnende Herr Papa 
nicht ſo ohne weiteres mit der Steuereinſchätzung ſeines Töchterleins 
einverſtanden ſein wird. 

Marienwerder, 15. Mai. (Herr Oberpräſident von Goßler) traf 
heute hier ein, ebenſo ſind einige Landräthe des Bezirks heute hier an⸗ 
gekommen. Im Laufe des Nachmittags beabſichtigte der Herr Ober⸗ 
präſident ſich nach Kurzebrack zu begeben. 

):( Krojanke, 15. Mai. (Die Brände) mehren ſich in unſerer 
Gegend in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe. Auch geſtern Nachmittag 
und in der veifloſſenen Nacht wurden am nordweſtlichen Himmel Feuer⸗ 
ſcheine bemerkt. Wie man erfährt, brannten in dem 4 Meilen von hier 
entfernten Dorfe Flederborn 5 Tagelöhnerhäuſer nieder, während in der 
Nacht zu heute der Pferde-, Kuh⸗ und Schafſtall des Beſitzers Lankow zu 

ohenfier ein Raub der Flammen wurden. Das Vieh wurde bis auf 

0 Hühner, die bei dem Brande umkamen, noch rechtzeitig gerettet. 

Karthaus, 14. Mai. (Abſchiedsfeierj. An dem zu Ehren des von 
hier ſcheidenden Landralhs Herrn v. Kroſigk veranſtalteten Feſteſſen 
nahmen gegen 60 Herren theil. Herr Gutsbeſitzer Röhrig und Herr 
Pfarrer Plath widmeten dem Scheidenden und deſſen Gattin die herz“ 
lichſten Abſchiedsworte. 

Elbing, 15. Mai. (Herr Stadtrath Adolf 81 Neufeldt) hat, wie die 
„Elb. Zig.“ mittheilt, ſeine Entlaſſung aus der Stellung als Direktor der 
nach ihm benannten Aktiengeſellſchaft dem Auſſichtsrathe eingereicht, 
welch letzterer dem Geſuche des Herrn Neufeldt entſprochen hat. 


bing, 15. Mai. (Neuer Kachelofen). Herr Ofenfabrikant Schmidt 4 


von hier hat ſich die neue Konſtruktion eines Kachelofens patentiret 


laffen, wodurch es ermöglicht wird, den Rauch zur Verbrennung zu 


bringen. Um die ſtädtiſchen Behörden von der Zweckmäßigkeit dieſer 


Konſtruktion zu überzeugen, hat ſich Herr Schmidt erboten, einige Oefen 


aa Ar in Schulklaſſen aufzuſtellen. 
r. 
einem Hauſe der Apothekerſtraße Feuer aus. Es brannten trotz alle 
Bemühungen der freiwilligen Feuerwehr 3 Gebäude vollſtändig aus, 
Eine Frau vermochte ſich nur durch einen Sprung aus dem Fenſter auf 
ein niedriger gelegenes Dach zu retten. ; 

Braunsberg, 14. Mai. (Todesfall). Heute Nachmittag verſchied 
nach längerem ſchweren Leiden der hieſige Landgerichts⸗Präſident Hoff“ 
mann. Herr H., welcher noch im beſten Mannesalter ſtand, kam vol 


etwa zwei Jahren von Berlin, woſelbſt er als Landgerichtsdirektor 47 


geſtellt geweſen, an das hieſige Landgericht. Wenn es ihm auch en 


lange vergönnt war, hier thätig zu ſein, ſo hat er ſich doch in viel | 


kurzen Zeit den Ruf eines tüchtigen Juriſten erworben, und wurde © 


ſowohl als Beamter und Privatmann in jeder Hinſicht geſchätzt und g“ 


achtet. 


hieſigen königl. Geſtüt wurden verkauft: 
durchſchnittlich 344 Mk., 9 Stutfohlen für 4040 Mk., durchſchnit 
448,89 Mi, 18 Mutterftuten für 14390 M, durchſchniiilich 799,44 ME 


11 vierjährige Hengſte für 13 760 Mk., durchſchnittlich 1250,91 Mk, 40 H 
er | 


vierjährige Wallache für 25 360 Mk., durchſchnittlich 1152,73 ME, 
vierjährige Stuten für 51 250 Mk., durchſchnittlich 1281,25 Mk. 
Summa 105 Pferde für 110 520 Mk., durchſchnittlich pro Pferd 
Mk. 57 105 8 
Stallupönen, 11. Mai. 
ſich in Danzkehmen. Der 12½ jährige einzige Sohn einer Gärtnerfamb. 
erhielt den Auftrag, mit der eiſernen Stachelwalze ein Ackerſtück zu on 
arbeiten. Unachtſamer Weiſe verwickelte er ſich in der Leine, wurde — 
den Pferden niedergeriſſen und die ſchwere Walze ging über ſeinez 
Körper, der förmlich zerquetſcht wurde. Der Knabe hat ſein jung 
Leben ausgehaucht. dat 
Nagnit, 13. Mai. (Unterſchlagung). Der Geſtütsrendant Gs sie 
aus Gudwallen, welcher ſich dieſer Tage bei feinen im hieſigen Kr 


wohnenden Verwandten erſchoß, hat nach der „Breuß.-Litt. 319,4 Rand. 


70 000, Mk. unterſchlagen, von denen ungefähr 15 000 Mk. gedeckt ht 
Tilſit, 11. Mai. (Radiſchat). Der viel gefürchtete, aus dem Jund 
hauſe Inſterburg entſprungene Einbrecher Radiſchat, deſſen Freiheit win 
neu verübte Verbrechen die ganze 
Aufregung verſetzt, ſoll nun auch ſein Ende gefunden haben. 
auf ruſſiſchem Gebiet, wo er feine Schlupfwinkel hatte, von 1 
Grenzſoldaten erſchoſſen worden ſein. Seine Leiche wurde in den 
geworfen und geſtern in Schmalleningken angeſchwemmt, wo man 


Holland, 13. Mai. (Brand). Vorgeſtern Abend brach hier in 


Trakehnen, 15. Mai. (Pferdeauktion). Bei der letzten Auktion im 8 
5 Hengſtfohlen für 1720 110 N 
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erkannt haben fol. Dieſe Nachrichten wurden durch den von 


Schmalleningken mit dem Dampfer „Falke“ hier eingetroffenen Kapitän 


S. theils beſtätigt. Er erzählt: Geſtern im Laufe des Tages ſah man 
dort eine Leiche im Strom ſchwimmen. Auf Veranlaſſung des Gendarm 
P. wurde dieſelbe herausgezogen, und fand man bei der Reviſion der⸗ 
ſelben einen ſechsläufigen geladenen Revolver, 1 Bund Schlüſſel, 1 Bund 
Dietriche, eine Anzahl Zeichnungen von verſchiedenen Grundſtücken von 
Rentiers aus verſchiedenen Städten. 

Tilſit, 12. Mai. (Strafprozeß). Nach viertägiger Verhandlung 

wurde hier eine große Prozeßſache gegen die Schneidemühlenbeſitzer 

einrich und Max Urbahn von dem Schwurgericht erledigt. Es handelte 
ich um den Brand des Urbahn'ſchen Holzlagers bei dem Etabliſſement 
Neuſorge jenſeits der Memel im November 1891 und die Vergütung des 
Brandſchadens durch die Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“. Während 
die Geſchworenen eine Brandſtiftung ſeitens der Angeklagten nicht für 
erwieſen erachteten und die darauf abzielenden Fragen verneinten, er⸗ 
kannten ſie dieſelben der Vornahme verſchiedener betrügeriſcher Hand⸗ 
lungen für ſchuldig, durch welche ſie für die Objekte, die etwa einen 
Werth von 36 000 Mk. darſtellten, ſich eine Verſicherungsſumme von 
210 000 Mk. zuwenden wollten. Der Gerichtshof verurtheilte den 
h U. (den Vater) zu einem Jahr, den Sohn Max U. zu neun 
Monaten Gefängniß, wovon ſechs Monate als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt angerechnet wurden, ferner beide zur Zahlung einer Kon» 
ventionalſtrafe von 15000 Mark und zur Tragung der ſehr bedeutenden 
Koſten des Verfahrens. i 

Bromberg, 14. Mai. (Zur Reichstagswahl). Eine geſtern ab⸗ 
gehaltene Verſammlung des Bundes der Landwirthe für den Kreis 
Bromberg beſchäftigte ſich mit der Reichstagswahl und wählte ein Komitee, 
welches einen Kandidaten in Vorſchlag bringen fol. — Heute Nachmittag 
fand im Schützenhauſe eine Verſammlung der Freiſinnigen ſtatt. In 
derſelben ſtellte ſich Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke als Wahlkandidat 
vor und legte ſein politiſches Glaubensbekenntniß ab. Danach würde 
ſich derſelbe im Falle ſeiner Wahl der freiſinnigen Vereinigung an⸗ 
schließen. Seine Kandidatur wurde acceptirt. — Faſt um gleiche Zeit 
tagte heute Nachmittag im Geſellſchaftshauſe eine polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung, in welcher der Vorſitzende des Kreiswahlkomitees, Herr von 
Miezkowski, der Verſammlung folgende Kandidaten in Vorſchlag brachte: 
den Propft Bronkanski aus Dombrowka, Rechtsanwalt Moczynski aus 
Bromberg und Dr. v. Komierowski⸗Niezuchowo. Eine, wie ein Bericht 
des „Kuryer Poznanski“ ſagt, zur Linken neigende Partei, an deren 
Spitze die Herren Rechtsanwalt Meczynski und Redakteur Tomaszewski 
ſtanden, erklärte, daß ſie keiner Komitees bedürfe und ſich ſelbſt zu rathen 
wüſſe. Dieſelbe ſchlug folgende Kandidaten vor: Moczynski, Fleiſcher 
Niezgodski und Schneider Witecki aus Bromberg. — Bei der Abſtimmung 
über die Vorſchlagsliſte des Kreiswahlkomitees erhielt der erſte Kan⸗ 
didat, Propſt Bronkanski, die Stimmenmehrheit, bei der Abſtimmung 
über den zweiten Kandidaten wurde jedoch von der Gegenpartei, der ſich 
auch mehrere von ſozialiſtiſchen Ideen erfüllte Wähler angeſchloſſen 
hatten, ein ſolcher Lärm erhoben, daß der überwachende Polizeibeamte 
die Verſammlung auflöſen mußte. Seitens des Komiteevorſitzenden iſt 
eine neue Wählerverſammlung auf den 24. d. Mis. anberaumt worden. 

Lauenburg, 12. Mai. (Vechſelfälſchungen). Vor der Strafkammer 
hatte ſich heute der Pferdehändler Litten von hier wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen in 20 Fällen zu verantworten. Der Angeklagte giebt zu, 
Wechſel gefälſcht zu haben, jedoch habe er von den auf den Wechſeln als 
Acceptanten figurirenden Perſonen zum Theil Geldbeträge zu erhalten 
gehabt. Er habe auch beinahe ſämmtliche Wechſel ſelbſt wieder eingelöft, 
nur ſei es ihm durch den inzwiſchen eröffneten Konkurs nicht möglich 
geweſen, Wechſel in Höhe von 3000 Mk. zu decken, was er ſonſt gethan 
hätte. Er wollte niemanden ſchädigen, ſondern ſich durch das ange⸗ 
wandte Mittel über Zahlungsſtockungen hinweghelfen. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umftände zu 
2 Jahren Gefängniß. a 

Köslin, 13. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die Konſervativen wer⸗ 
den Montag, den 16., als ihren Kandidaten muthmaßlich den bisherigen 
Vertreter, Landrath a. D. v. Gerlach⸗Parſow, aufſtellen. Seitens der 
Sozialdemokratie iſt als Zählkandidat der Viktualienhändler, frühere 
Kataſterzeichner Lotz aufgeſtellt worden. 

Lofialnachrichten. 
i Thorn, 16. Mai 1893. 

— (Neuer Generalſuperintendent). Herr Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Döblin in Berlin wird, wie verlautet, in der zweiten Hälfte des 
Monats Juni nach Danzig überſiedeln, um ſeine neue Stellung als 
Generalſuperintendent der Provinz Weſtpreußen anzutreten. 

— Gur Reichstagswahl). Obwohl erſt zu einer diesbezüg⸗ 
lichen Beſchlußfaſſung eine Verſammlung des hieſigen deutſchfreiſinnigen 
Wahlvereins für nächſten Donnerſtag Abend im Lokale von Nicolai an⸗ 
beraumt iſt, wird in auswärtigen Blättern bereits Herr Landgerichtsrath 
a. D. Stadtrath Rudies als der von der freiſinnigen Partei aufgeſtellte 
Reichstagskandidat genannt. Wir glauben, daß es ſich empfiehlt, 
das Reſultat der freiſinnigen Verſammlung am Donnerſtag abzuwarten 
und dann erſt in eine Erörterung der etwaigen, freiſinnigen Kandidatur 
einzutreten. Denn, ſo ganz ausgeſchloſſen erſcheint es nicht, daß die 
en in Erwägung der durch ihr Vorgehen mit einem eigenen 

andidaten bei der vorigen Wahl der deutſchen Sache zugefügten Nieder⸗ 
lage diesmal einen Kandidaten nicht aufſtellen und von vornherein für den 
deutſchen Kandidaten, der allein Ausſicht auf Erfolg hat, zu ſtimmen ſich 
bereit erklären. Als die Fortſchrittspartei in unſerm Wahlkreiſe ſich noch 
in der Majorität befand, wurde dies Verfahren ſeitens anderer Partei- 
angehörigen beobachtet und dadurch dem fortſchrittlichen Kandidaten ſtets 
zum Siege verholfen. Sollten da nicht auch die Freiſinnigen ſich zu 
gleicher Selbſtüberwindung auſſchwingen und für den Kandidaten der 
letzt zahlreichen deutſchnationalen Wähler, wie es nicht allein die Pflicht 
als Deutſche, ſondern auch ihr Standpunkt als Anhänger des Majoritäts⸗ 
prinzips ihnen gebietet, eintreten? 8 

— (Genoſſenſchaftliches). Der 30. Verbandstag der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird am 
9., 10. und 11. Juni in Marggrabowa abgehalten werden. 

— (Zur Frage der Sonntagsruhe) hat das Oberlandes⸗ 
gericht zu Hamm ein intereſſantes Urtheil gefällt. Während der Stunden 
der Sonntagsruhe dürfen nach dieſem Urtheil auch in den Kantinen der 
Kaſernen keine Gehilfen beſchäftigt werden. Jedoch darf der Kantinen⸗ 
pächter ſelbſt verkaufen. } 

— (Sur Herbeiführung eines einheitlichen Verfah⸗ 
rens) hat der preußiſche Juſtizminiſter durch eine allgemeine Verfügung 
beſtimmt, daß für die in Mahnſachen ergehenden Zahlungsbefehle, ſofern 
nicht der Antragſteller die Entwürfe dazu überreicht, Schreibgebühren 
nach Maßgabe des Gerichtskoſtengeſetzes zu erheben ſind. 

— (Stipendium) Das für den Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtimmte Staatsſtipendium zum Beſuche der königl. techniſchen Hochſchule 
zu Berlin wird am 1. Oktober d. J. wieder verfügbar. Es werden 
daher ſolche jungen Leute im Alter von wenigſtens 17 bis höchſtens 
90 Jahren, welche ſich dem Gewerbeſtande widmen und ſich um das 

egierungsſtipendium bewerben wollen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens zum 

Auguſt d. J. bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu melden. 
Tanke (Günſtige Jagdausſichten) leiten viele Jäger aus dem 

inſtande her, daß wir nach einem allerdings firengen und anhaltenden 
Winter immerhin ein ſchönes Frühlingswetter hatten, und allerorten 
ört man, daß die Märzhaſen vortrefflich eingeſchlagen ſein ſollen. Und 


iſt allerdings auch manches Stück Rehwild der Unbill der kalten Jahres⸗ 


zeit zum Opfer gefallen, ſo ſind doch die Sprünge noch immer ſo ſtark 
ln f daß auch hier die Hoffnung auf ein gutes Jagdfeld aufrecht 
en iſt. 
dier 77 (Reviſion). Der Reiſeinſpektor Datſchewski aus Danzig iſt 
ler eingetroffen und wird demnächſt in Schönwalde die bei der weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſocietät verſicherten Gebäude einer Reviſion unterziehen. 
„ (Eirchenkonzert). Das Mittwoch Abend S Uhr in der evan⸗ 
lischen Kirche auf der Atſſtadt von den Herren Korb und Wunſch ver⸗ 
uſtaltete Konzert verſpricht nach dem uns vorliegenden Programm einen 
für! beſonderen Genuß. Da außerdem die Hälfte des Konzerterlöſes 
mu den Vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt iſt, ſei der Beſuch der 
ſikaliſchen und geſanglichen Veranſtaltung beſtens empfohlen. 
A (Handwerker⸗Liedertafel). In der geſtrigen General⸗ 
Ve ſammlung der Handwerker⸗Liedertafel wurde der neue Dirigent des 
Amt u Herr Kapellmeifter Schallinatus, durch den Vorſitzenden in fein 
d t eingeführt. Der bisherige Dirigent, Herr Kirſten, bedauert lebhaft, 


landes ibm aus perfönliben Rückſichten leider nicht möglich fei, den 
die eu, welchen er 7 Jahre lang geleitet hat, weiter zu führen, er bitte 
Herren das in ihn fo reichlich geſetzte Vertrauen auf feinen Nach⸗ 


ſolger Übertragen zu wollen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 


wurde zur Einübung des Programms für ein an einem Sonntage nach 


Pfingſten für den Handwerkerverein im Ziegeleietabliſſement ſtattfinden⸗ 
den Frühkonzerte geſchritten. Der urſprünglich hierfür in Ausſicht ge⸗ 
nommene zweite Pfingſtfeiertag kann leider nicht feſtgehalten werden 
infolge der vorangegangenen zeitraubenden Einübung der Feſtlieder zur 
Säkularfeier. N 

— (Gauturntag des Oberweichſelgaues). Unſerem 
geſtrigen Bericht über den Verlauf des am Sonntag abgehaltenen Gau⸗ 
turntages find noch folgende Einzelheiten nachzutragen. Vertreten 
waren im ganzen 9 Vereine, und zwar aus den Städten Bromberg 
(2 Turnvereine), Culm, Culmſee, Nakel, Schönſee, Schulitz, Schwetz und 
Thorn. Laut Bericht des Gauvertreters beſtand der Gau zu Beginn 
dieſes Jahres aus 15 Turnvereinen, welche insgeſammt 874 Mitglieder 
(gegen 790 im Vorjahre) aufweiſen. Die Zahl der aktiven Turner be⸗ 
trägt 483 (gegen 394), davon ſind 121 Zöglinge, die Zahl der Vor⸗ 
turner 44 (gegen 33), der zahlenden Mitglieder 761 (gegen 704). 
Turnabende wurden im verfloſſenen Jahre innerhalb des Gaues 1216 
(gegen 893) abgehalten, an denen von 21499 Mann (gegen 14 085) 
geturnt wurde. Es wurden ſeit Mai vorigen Jahres 4 Bezirksturn⸗ 
ſtunden und zwar in Thorn, Inowrazlaw, Nakel und Schwetz ab⸗ 
gehalten. Es wurde beſchloſſen, am 2. Juli in Bromberg ein Gau⸗ 
turnen, verbunden mit Wettturnen abzuhalten. Die Ausarbeitung des 
Entwurfs eines feſten Planes für die Veranſtaltung von Vereinsſtunden 
durch den Gauturnwart oder deſſen Beauftragten in den Vereinen 
Brieſen, Gollub, Krone a. B., Schulitz, Strelno und Wongrowitz wurde 
dem Gauturnrathe übertragen. Der jährliche Gaubeitrag wurde in der 
bisherigen Höhe von 40 Pfg. belaſſen und dem Turnverein Schulitz 
behufs Anſchaffung eines Barrens ein Darlehn bewilligt. Vorausſichtlich 
wird der Voranſchlag für 1893/94 einen Ueberſchuß von 180 Mk. ers 
geben. Die bisherigen Mitglieder des Gauturnrathes, beſtehend aus 
den Herren Prof. Boethke, Loewenſon, Kraut, Sittenfeld und dem Gau⸗ 
turnwart Hellmann⸗Bromberg, wurden wiedergewählt. Als Ort des 
nächſten Gauturntages beſtimmte die Verſammlung Bromberg. 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“) hält nächſten 
Donnerſtag in Arenz' Hotel eine Generalverſammlung ab. 

— (Die Radfahrer) weiſen wir darauf hin, daß hier eine poli« 
zeiliche Verordnung beſteht, laut welcher das Fahren auf den Promenaden⸗ 
wegen bei Strafe verboten iſt. 

— Der Perſonendampfer verkehr), der vor einiger Zeit 
zwiſchen Thorn und Danzig eingerichtet wurde, iſt, weil er ſich als un⸗ 
lohnend erwieſen, eingeſtellt worden. Die Perſonendampfer zwiſchen 
Warſchau und Thorn kurſiren nach wie vor. 

— (Ruſſiſcher Deſerteur). Vor ungefähr 4 Wochen kam nach 
Thorn der fahnenflüchtige ruſſiſche Soldat Johann Hornatzki, gebürtig aus 
Nieszawa. Derſelbe war von ſeinem am Schwarzen Meere ſtehenden 
Regiment entwichen, nachdem er 3 Monate bei demſelben gedient hatte. 
Mit 86 Rubel in der Taſche flüchtete er über das Schwarze Meer nach 
der Türkei, durchzog die Balkanſtaaten und wagte ſich ſogar nach Ruß⸗ 
land zurück. In Warſchau wurde er erkannt und ſeinem abenteuerlichen 
Zuge in einem ruſſiſchen Gefängniß ein Ende gemacht. Schon ſah er 
ſich auf dem fürchterlichen Wege nach Sibirien, als es ihm glückte, die 
Freiheit zu erlangen. Er erreichte das preußiſche Gebiet, nachdem er 
den ruſſiſchen Grenzkordon durchſchlichen, und fand hier in Thorn Arbeit 
als Schiffer. Hornatzki glaubte ſich vor allen Nachforſchungen ſicher, als 
er geſtern plötzlich durch Gendarmen feſtgenommen und geſchloſſen nach 
Alexandrowo gebracht wurde. Er geht jedenfalls einer harten Strafe 
entgegen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel am Ringe in der Bader⸗ 
ſtraße, ein Brennglas am Turnplatz, ein Sonnenſchirm auf der Culmer 
Esplanade. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,28 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Abgefahren iſt der 
Güterdampfer „Montwy“ mit einer Ladung Weizen, Spiritus, leeren 
Petroleumfäſſern und Stückgütern nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 137 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


N Ottlotſchin, 15. Mai. (Gemeindeverſammlung. Strohverkauf). 
Geſtern Nachmittag hatte der Herr Prediger Endemann aus Podgorz in 
der hieſigen Schule eine Gemeindeverſammlung zum Zwecke der Ver⸗ 
tretung bei der demnächſt abzuhaltenden Wahl des Gemeindekirchenraths 
einberufen. Es waren nur neun Mitglieder der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde erſchienen; dieſelben haben ihre Namen in die von Herrn 
Prediger Endemann aufgeſtellte Liſte eingetragen und ſind daher wahl⸗ 
berechtigt. — Ungeheure Maſſen Stroh werden jetzt aus Polen über die 
Grenze nach Preußen gebracht und zum Verkauf an die Flößer an die 
Weichſel gefahren. Die Flößer erneuern damit ihre Buden auf den 
8 da ſie die alten Buden aus ſanitären Gründen verbrennen 
müſſen. 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn, den 15. Mai. 

Eingegangen von L. Weiß durch Vogelmann 4 Traften, 2478 
Kiefern⸗Rundholz; von Moſ. Don durch Wenger 3 Traften, 1732 Kiefern⸗ 
Rundholz; von Abr. Don durch Goſſek 3 Traften, 1432 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 45 kieferne Mauerlatten, 51 eichene Plangons; von D. Rubinſtein 
durch Kohn 3 Traften, 1098 Kiefern⸗Rundholz, 8 kieferne einfache 
Schwellen; von A. Hufnagel durch Eick 4 Traften, 2317 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; von Fr. Sack durch Neumann 5 Traften, 2638 Kiefern⸗Rundholz, 
418 kieferne Mauerlatten, 309 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
12 eichene Plangons, 115 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
von J. Lilienſtern durch Ziebarth 5 Traften, 2761 Kiefern⸗Rundholz, 
788 kieferne Mauerlatten; 2 5 Münz durch Liber 4 Traften, 1425 
Kiefern⸗Rundholz, 69 kieferne Mauerlatten, 129 kieferne Sleeper, 263 
kieferne einfache Schwellen, 61 eichene Plangeons, 328 eichene einfache 
und doppelte Schwellen; von Endelmann und Ehrlich durch Lenz 


3 Traften, 1568 Kiefern⸗Rundholz. 


(Gegen das Modethum in Offizterkreiſen) 
hat wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, das Generalkommando des 
dritten Armeekorps folgenden Erlaß gerichtet: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben mißfällig bemerkt, daß von Seiten der Herren 
Offiziere mehrfach ein nicht der Vorſchrift entſprechender Anzug 
getragen wird. Das Generalkommando des dritten Armeekorps 
beſtimmt hierdurch, ſich jeder Extravaganz, wie Modemützen, zu 
hoher Kragen, zu kurzer Paletots ohne Rückenfalten, zu kurzer 
Ueberröcke, geplätteter Hoſen, Schnabelſchuhe und dergl. zu ent⸗ 
halten.“ Dies Schreiben iſt den Offizieren des Bezirkskomman⸗ 
dos Teltow unter dem 2. Mai zugegangen. 

(Falſche Gerüchte) über neue Cholerafälle waren 
geſtern wieder an der Hamburger Vorbörſe verbreitet. Nach Er⸗ 
kundigung an amtlicher Stelle iſt kein Cholerafall vorgekommen. 
Der Geſundheitszuſtand in Hamburg iſt ganz ausgezeichnet. 

(Grober Unfug). Zwei Gießener Studenten ver⸗ 
ſuchten einen Eiſenbahnzug zur Entgleiſung zu bringen, indem 
ſie einen Baumſtamm auf die Schienen warfen. Der Zug 
paſſirte ohne Unfall, da die Lolomotisräumer das Hinderniß be⸗ 
ſeitigten. Die beiden Thäter wurden ermittelt und verhaftet. 
Im Gefängniſſe machte einer von ihnen einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich mit einem Stück Glas die Pulsader durchſchnitt. 
Der Schwerverletzte wurde in die Klinik übergeführt. 

(Das große Loc) der preußiſchen Klafjen-Lotterie iſt 
nach Saarbrücken gefallen. Ein halbes Los wird von ſiebzehn 
Perſonen, die andere Hälfte ebenfalls von mehreren Perſonen 
geſpielt. 


R EVER a er a 


(Preußenhaß.) In Freiburg im Breisgau find vom 
Schöffengericht mehrere badiſche Studenten, Philologen, wegen 
Beleidigung zu 40 bis 80 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Sie hatten in einer Wirthſchaft mehrere Unteroffiziere ohne 
Grund und Veranlaſſung beſchimpft, indem ſie bei deren Ein⸗ 
treten riefen: „Ein Preuße her, ich ſchlag ihn todt“, „St... 
preußen“ u. ſ. w. Sie ſangen ferner das Preußenlied mit 
einem beſchimpfenden Kehrreim. Die Unteroffiziere benahmen 
fih ruhig und ließen nur durch einen herbeigeholten Schutzmann 
die Namen der Studenten notiren. 


(Eine neue Mes alliance in der Zarenfa⸗ 


milie). Wie dem „Daily Chronicle“ aus Moskau berichtet 
wird, hatte der Großfürſt Georg, der wegen ſeiner äußerſt 
ſchwachen Geſundheit bekanntlich nach dem Kaukaſus geſchickt 
wurde, dort den Entſchluß gefaßt, eine junge Tſcherkeſſin zu 
ehelichen, die gegenwärtig in einem Telegraphenbureau angeſtellt 
ſei. Die Kaiſerin erhebe natürlich gegen die geplante Verbin⸗ 
dung entſchieden Einſpruch, allein da der Großfürſt von den 
Aerzten aufgegeben ſei und zu der ſchönen Tſcherkeſſin eine tiefe 
Neigung hege, fo werde die Heiraih doch wohl ſchließlich ge⸗ 
ſtattet werden. 

(Anarchiſtenkomplott). Aus Buffalo wird ge⸗ 
meldet, daß die Polizei im Vereinslokal der dortigen Anarchiſten 
mehrere Schriftſtücke beſchlagnahmte, aus welchen hervorging, daß 
ein Plan beabfihtigt war, die Chicagoer Waſſerwerke in die Luft 
zu ſprengen und dann die Weltausſtellung in Brand zu ſtecken. 
In dem Komplott waren die bekannten Anarchiſten Wromblosti, 
Strauß und Earl verwickelt, die jetzt flüchtig find. 

(Zahlungseinſtellung). Nach einer Reuter⸗Mel⸗ 
dung aus Brisbane (Queensland) ſtellte die Nationalbank ihre 
Zahlungen ein. Das Kapital beträgt 1 600 000 Pfund in 
Aktien zu zehn Pfund. Die Rekonſtruktion der Bank iſt bevor- 
ſtehend. Die Bank of North Queensland ſtellt ebenfalls ihre 
Zahlungen ein. Das Kapital beträgt 500 000 Pfund, wovon 
die Hälfte eingezahlt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Mai. Nach einem Telegramm des deutſchen 
Konſuls aus Kapſtadt meldet Hauptmann Francois dorthin, daß 
Hornkranz am 12. April erſtürmt worden ſei. Von deutſcher 
Seite iſt der Gefreite Sakolowski todt, Bartſch, Hermann und 
Dietrich verwundet. Der Verluſt Hendrik Witbois beträgt 80 
Todte und 100 Verwundete. 

Nom, 15. Mai. Der Papſt empfing heute die polniſchen 
Pilger, ungefähr 120 an der Zahl. Der Erzbilchof von Gneſen 
und Poſen, Dr. v. Stablewski, verlas eine Adreſſe in latelniſcher 
Sprache, welche der Papſt lateiniſch beantwortete. Die Pilger 
überreichten einen Peterspfennig im Betrage von 50 000 Mark 
in Gold. Der Audienz wohnte der Kardinal Ledochowski bei. 
Unter den empfangenen Pilgern befanden ſich zahlreiche Ver⸗ 
treter des polniſchen Adels. 

Paris, 15. Mai. Der Präfident Carnot iſt ſeit Sonn⸗ 
abend an einem Leberleiden erkrankt. Derſelbe iſt genöthigt das 
Bett zu hüten. 

London, 15. Mai. Der Newcaſtler Dampfer „Londoner“, 
von London nach Newcaftle unterwegs, iſt geſtern Vormittag mit 
dem Dampfer „Sheffield“ bei Palling zuſammengeſtoßen und 
untergegangen. Alle Paſſagiere wurden gerettet. Zwei Paſſa⸗ 
giere erſter Klaſſe, darunter ein Ausländer, wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Paſſagiere und die Mannſchaft des „Londoner“ haben 
ſämmtliche Effekten verloren. 


Telegramme. 


Hamburg, 16. Mai. Der „Hamburger Korrefpon- 
dent“ meldet, daß geſtern in dem holſteiniſchen Orte Schiff: 
beck ein Arbeiter unter choleraverdächtigen Anzeichen ver⸗ 
ſtorben iſt. Die Leiche wird unterſucht werden. Zwölf Ars 
beiter, welche mit dem Verſtorbenen zuſammen gearbeitet 
haben, wurden in ärztliche Behandlung genommen. 


_ Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombromwali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Witten 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſi de anknoten p. Kaſſa 2... 212—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 212— 
Preußiſche 3 %% Konſols 86—7 
Preußiſche 3½ ¼ Konſols 8 101—%0 
Preußiſche 4% Konſolss 107—20 
aue fandbriefe 5ũ% . 65—80 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . 64—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % Wenn 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile TEEN 183—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—80 
Weizen gelber: Mai⸗Jun1in2nadnmn 162—70 
eptb.⸗Oktober T 166 — 
loko in Newyork „ 79— 590 
. lee En 148— 
CE t RT I NEHME 151— 
uni⸗Juli N e 151-20 
ent. Dibr. far, Mer Ratte 154—70 
Nabol Matayunt: t zäre a ae Br 50—50 
Sept.⸗Oktbr. 4 „ 51—50 
EA TR TR 
ee ße 57—40 
# e uraindd Mr seh 37—60 
NO. Mob uni. t: Bere 36—80 
70er Septb.⸗Oktbr. 36—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, p6t. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 15. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 900 Liter 
pet. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 
10 


14 0 Ot. Loko kontingentirt 55,75 Mt. Gd, nicht kontingentirt 35, 
d. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Mai 1893. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen feſt, 129 Pfd. bunt 150/151 M., 130/131 Pfd. hell 153/154 
M. 132/134 Pfd. hell 154/156 M. 
Roggen feſt 120/121 Pfd. 129/130 M., 123/124 Pfd. 132/135 M. 
Gerſte geſchäftslos. g 
Erbſen 117/121 M. 
Hafer 136/138 M. 


Mittwoch am 17. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 51 Minuten. 
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Philipp 


Größtes Spezinlgelchäft für komplette Einrichtungen in 


Porzellan, Steingut, Glas, Haus- und Hüchengeräthen. 


Tafel-, Kaffee- und Waſchſervice, Kryſtallgarnituren ıc. 


Sämmtliche Artikel für Küche und Haus. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für 
den Aushebungsbezirk Thorn findet von 
Dienſtag den 23. bis Sonnabend 

den 27. d. Mts. 
im Lokale des Reſtaurateurs Mielke hier⸗ 
ſelbſt, Karlſtraße Nr. 5 ſtatt. 

Sollten ſich am hieſigen Orte geſtellungs⸗ 
pflichtige Mannſchaften befinden, welchen 
ein Geſtellungsbefehl nicht zugegangen iſt, 
ſo haben ſich dieſelben ſofort in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle) zu melden. 

Zu den geſtellungspflichtigenMannſchaften 
gehören ſämmtliche Mililärpflichtige des 
Jahrgangs 1871, welche ſich in dieſem Jahre 
zum Erſatz⸗Geſchäft geſtellt haben, ferner 
die für brauchbar befundenen, ſowie zur 
Erſatzreſerve und zum Landſturm deſig⸗ 
nirten oder für dauernd unbrauchbar be⸗ 
fundenen Militärpflichtigen des Jahrganges 
1872 und 1873. 

Thorn den 16. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Uhrmacher Otto und 
umma geb. Liebig - Thomas- 
ſchen Eheleute in Thorn wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 3. Februar 1893 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 9. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Reubau Jufanteriekaſerne 
Inowrazlaw. 


Für Mannſchaftsgebäude 1 und 1, 
Wirthſchaftsgebäude Il, 
Mannſchaftslatrine II, 
Verheirathetenlatrine 1 und U, 
Scheibenſchuppen, 
maſſive Umwährung 

zum Neubau der Infanteriekaſernenanlage 

hierſelbſt ſollen nachſtehende Arbeiten bezw. 

Lieferungen in je einem Loſe im Wege der 

öffentlichen Verdingung vergeben werden: 

1. Maurerarbeiten, 

2. 3300 ebm Maurerſand und 70 ebm 
Pflaſterſand, 

3. 180 000 kg Cement, 

außerdem 4. rd. 760 qm Flieſen 

und 5. 19 Stück eiſerne Kochherde für 
Unteroffiziere. 

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen 
liegen im diesſeitigen Garniſonbauamt zur 
Einſicht aus, Verdingungsunterlagen können 
auch gegen Erſtattung der Koſten von hier 
bezogen werden. 

Angebote ſind verſiegelt und ſoweit er⸗ 
forderlich mit den verlangten Proben poſt⸗ 
und beſtellgeldfrei mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot für Neubau Infanteriekaſerne“ bis 

Sonnabend den 27. Mai er. 
10 Uhr vormittags, 
zu welchem Zeitpunkt die Eröffnung der 
Angebote in Gegenwart etwa erſchienener 
Bewerber erfolgt, an mich einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Inowrazlaw 13. Mai 1893. 


Zappe, 
Garniſonbauinſpektor. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
1 gutes Pianino, zwei große 
Spiegelm. Mahagonirahmen, 
Konſole und Marmorplatte, 
1 Waſchtiſch mit Marmor: 
platte, 1 Sopha, 2 Seſſel mit 
buntem Bezug, I Nußbaum⸗ 
Sophatiſch, ein Nußbaum⸗ 
Wäſcheſpind, 6 mahag. Rohr⸗ 
ſtühle, 2 Spiegel m. ſchwarzem 
Rahmen, Glasſpinde, Klei⸗ 
derſpinde, ein Sopha mit 
hraunem Bezug, 1 Spiegel 
mit Bronce⸗Rahmen, Bilder, 
Seife, Parfümund Haarzöpfe 

meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 16. Mai 1893. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden: 
von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend: 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


** 


Empfiehlt 
bei billigſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 

von 


Polstermöbeln, 
kompl. Zimmereiurichtungen, 


ſowie alle 


Kuſtenmöübel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


in 


Bekanntmachung. 
In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Gutsbeſitzer Johann und 
Anna Modrzejewskijhen Eheleute 
zu Brzoza ſoll die Schlußvertheilung ftatt- 
finden. Die Summe der zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt 54 213,99 Mk. Der 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstolfen 


ſtets in großer Auswahl. 


| Photographiches Atelier 


HE Grtvarabatt bei kompletten Ausſteuern. 


M5 


von 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur. 


Thorn, 
Schillerſtraße 


1. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 


verfügbare Maſſenbeſtand beträgt 180 72,90 die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 


Mk. Das Verzeichniß der zu berückſichti⸗ 
genden Forderungen liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des hieſigen Königl. Amts⸗ 
gerichts zur Einſicht aus. 
Thorn den 16. Mai 1893. 
Der Verwalter des Konkurſes. 
M. Schirmer. 


Waarenbeſtände 


A. M. Dobrzynskeſchen 
Konkursmaſſe 


enthaltend: + 
garnirte und ungarnirte Da⸗ 
menhüte, Blumen, Federn, 
Bänder, Tüll, Spitzen, 
Agraffen, Sonnen⸗ und Re⸗ 
genſchirme, Handſchuhe, Cor⸗ 
ſetts, Fächer, ſeidene Tücher 
und Shawls, ruſſ. Blouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi⸗ 
ſetts, Kragen, Manchetten, 
Kravatten u. ſ. w. 


werden 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Bestellungen auf Damenputz 


werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Nühmaſchinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und Zjähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Redegewandter Herr 


findet ſofort bei gutem Einkommen Stellung 
als Stadtreiſender. 
Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


höhung noch einmal angefertigt. 


Schirme 


Tapeten 1 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


hbeerechtestr., 
Tapeten und Farbengroßhandlung. 


he 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


= Firmen-Schilder 3 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Roccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
SSD 

Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Sarglager 
3 = aufmerffam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 
1 junges Mädchen für Alles kann ſich 
melden. Handschuck, Gerechteſtraße 30. 


bel-Magazin 


Marquisen u. Wetterrouleauxß 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln MS 
werden gut und billig hergeitellt. 


Meine Tiichlerei 


En: 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen® 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 

desgleichen Gardinen, 


aufgemacht. 
Reparaturen 


in Nußbaum⸗ und Mahagoni: Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 
Aufpoliren alter Möbel, ſowie Ver: 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 
F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


vereidigter Dolmetfiher der ruſſiſchen 

Sprache, Bäckerſtraße 45, parterre. 

: „Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. E 


Matratzendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, 
Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, 
Sommer Pferdedecken, ſowie ſämmtliche 


Polſterartikel: Gurte, Sprungfedern, Bind⸗ 
faden, Häde, Seegras, Roßhaare und India⸗ 
faſern empfiehlt billigſt 

Benjamin Cohn. Brückenſtraße 38. 


"Ruhmeshallen-Lotterie. 


Haupt- u. Schlußziehung am 18. Minier. 
Hauptgewinne: 50000, 20000, 10000 Mk. ꝛc. 
Loſe hierzu à 1,10 Mk. empfiehlt die Haupt⸗ 
Agentur: Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-keschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. BE 


wöhnlicher Billigkeit und 

raschender Schönheit alles andere und 

werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinen Hause fehlen. 


Familien Coldeream-Seife 


von E. Vier & Co., Dresden-Pieschen, 
angenehm parfumirte milde Seife für zarten 


weissen Teint, Mütter sollen ihre Kinder 

mit keiner anderen Seife waschen. Packet 
a 3 Stück 50 Pf. zu haben bei 

Adolf Majer. 

Marquiſendrell und Marquiſenleinwand 

in verſchiedenen Breiten billigſt bei x 

Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 

+ 2 gr. Gummibanme 

Gartenſchmuck: . 3 Palmen Auer) 

zu verkaufen Strobandſtraße 3, 1 Treppe. 


Ein ausgeſtopfter Steinadler 
(ſchönes Exemplar), ſowie einige Delgemälde 
zu verkaufen. Zu erfr. Hoheſtr. 12 part. 

ut möbl. Zimm., hell. Kab. vom 15. od. 


ger. 


Mittwoch den 17. Mai 
abends 8 Uhr: 


CONCERT 


in der evangeliſchen Rirche auf der 
Altſtadt der Zerren Korb und 
Wunsch. 
Billetverkauf von Dienſtag ab in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Altarplätze & 2,00 Mk., die anderen 
Plätze à 1,00 Mk. 

Die Hälfte des Ertrages iſt für den 
Vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt. 
An der Kirchenthür findet ein Billetver⸗ 


kauf nicht ſtatt. 
Gurske. 


Einem hochgeehrten Publikum, wie den 
Vereinen und Schulen bringe ich meine 


Gaſtmirthſchaft 


mit ſchönem Garten, Kegelbahn und 
Tanzſaal in empfehlende Erinnerung. 

Bequeme Verbindung mit Thorn per 
Dampfer. 

Größere Geſellſchaften wollen mir vorher 
angezeigt werden. 

Für gute Bewirthung werde ich beſtens 
ſorgen. R. Sodtke, Gaſtwirth. 


Ju dem am 2, Feiertage bei mir ſtatt⸗ 


findenden B 1 1 1 


lade ergebenſt ein 
Sodtke, Gaſtwirth, Gurske. 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans fommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 


dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. ne klare 
) 


Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 


Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Kennen entflogen. Gegen Be: 
N lohnung abzugeben Bacheſtr. 6, II. 
(Suche von ſofort eine tüchtige Aufwär⸗ 

terin. Culmerſtr. 28, 1 Tr. 
F 


eim möbl. Zim. m. Cab., m., auch o. 

Penſion zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10, I. 

4 Zimmer, Entree, 3. 

Wohnung, Etage, die Herr Haupt⸗ 

mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 

allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Möbl. Wohn u. Burfchengel. z. v. Bache 15. 


Tulmerſtruße 22 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 
Jacob Siudowski. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtl⸗ 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmanm, Juwelier. 


Fahrplan. 
/ Yon Thorn ab nach 
(ulmsoe 7.44110.4312.10) 6.071 - 
Schönsee 16.57/10.53/2.01| 7.08j12 
Argenau 110 12 


Ottlotsch. 6.37 11.547.01 
Brombergf7.18|11.49|5.43|10.08 


In Thorn am von: 
Culmsee B. 3811.26 5.02]10.03] — 
Schönsee 16.19 Hi 5.23110.26| — 
Argenau 6.14 10.04 1.44) 4 


ttlotsch. 9.30 2.5 10.2 


Brombergf6.27|10.31| 5.43|12.25 
Giltig vom 1. Mai 1893, 


Thorner Prosse 


Cc 
Töglicher Kalender 
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Hierzu Beilage. 


1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. Dierzu Lotterie-Gewinnlifte. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 114 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 17. Mai 1893. 


Von der Kunſtausſtellung. 
(Nachdruck verboten.) Berlin 15. Mai. 

Wenn der prächtige goldene Maitag, der da geſtern mit 
wolkenloſer Himmelsbläue auf die Eröffnung der diesjährigen 
„Großen Berliner Kunſtausſtellung“ herablächelte und der 
Feierlichkeit erſt den vollen feſtlichen Glanz lichtfreudiger farben⸗ 
froher Schönheit lieh, eine Vorbedeutung für den Erfolg des 
neuen künſtleriſchen Unternehmens in Eiſenpalaſt des Ausſtellungs⸗ 
parkes ſein ſollte, ſo hätten die ausſtellenden Künſtler und 
Künſtlerinnen allerdings die beſten Ausſichten, die Erfüllung der 
Hoffnungen und Wünſche zu erleben, weche in den Trinkſprüchen 
ihres ſpäteren Feſtmahls nach Worten ſuchten und von dem 
freudig zuſtimmenden Klange der Becher ſo verheißungsvoll begleitet 
wurden. Etwas ſpäter als ſonſt tritt diesmal die Ausſtellung 
vor die Oeffentlichkeit. Dafür erſcheint ſie auch zum erſten Male 
ſchon am Eröffnungstage als ein Fertiges, Ganzes. Die oft 
geäußerten Klagen über die Unzuträglichkeiten ehemaliger verfrühter 
Eröffnungen ohne Katalog und Abrundung des Gefammtbildes 
haben alſo endlich Berückſichtigung gefunden, und ihre nun⸗ 
mehrige Abſtellung hoffentlich auch auf Seiten der ausſtellenden 
Körperſchaften dieſelbe Befriedigung, die das überraſchte Publikum 
geſtern in den fertigen Räumen empfand. Möchte man von 
dieſer Neuerung künftig nicht wieder abgehen, der früher beliebte 
Schlendrian hat zu häufig den erhofften Genuß in unleidlichen 
Verdruß verwandelt. Eine zweite, für den Beſucher allerdings 
nicht bemerkbare, Abweichung don dem bisherigen Modus, 
wonach die Uebernahme der Veranſtaltung in dieſem Jahre zum 
erſtenmal der Geſammtheit der Berliner Künſtlerſchaft übertragen 
wurde und auch in Zukunft verbleiben wird, ſoll nicht unerwähnt 
bleiben, da man ſich in Künſtlerkreiſen von dieſem Bruch mit 
dem bisherigen Ausſtellungsturnus beſonders viel verſpricht und 
vielleicht ſchon den günſtigen Eindruck der Abrundung dieſer 
erſten Großen Berliner Kunſtausſtellung, wie es jetzt ſtatt der 
früheren „akademiſchen“ Bezeichnung heißt, der erwähnten Neu⸗ 
erung zuſchreiben darf. Auch die Leiſtungsfähigkeit und Schaffens⸗ 
freudigkeit der betheiligten Kreiſe ſcheint von dieſem Wandel der 
Dinge wohlthäthig beeinflußt worden zu ſein, inſofern die Anzahl 
der Ausſtellungsnummern gegen das Vorjahr eine Erhöhung um 
rund 400 Werke erfahren hat. In wieweit auch der künſtleriſche 
Werth der einzelnen, zum Theil überaus reich beſchickten Schaffens⸗ 
gebiete das Ergebniß der früheren Ausſtellungen überflügeln wird, 
läßt ſich freilich heute noch nicht überblicken. Ein allgemein 
orientirender Rundgang ermüdet auch den willigſten Beſchauer zu 
bald und ſchnell, als daß „die Fülle der Geſichte“, der Reichthum 
der einander ablöſenden maleriſchen und bildneriſchen Erſcheinun⸗ 
gen andauernd dasjenige Gleichmaß friſcher Empfänglichkeit und 
unverbrauchter Beobachtungsfähigkeit ermöglichen ließe, welches 


die Vorbedingung jeder gerechten Abſchätzung künſtleriſcher Dar⸗ 
bietungen iſt. Erſt häufig wiederholte vergleichende Betrachtung 
kann hier zu einem ſicheren wohlbegründeten Urtheil führen, denn 
ein erſter Rundgang durch eine unbekannte Ausſtellung von 
drittehalb Tauſend Kunſtwerken gleicht dem unvermutheten An⸗ 
blick einer klaren wunderhellen Sternennacht. Das Auge muß 
ſich in dem blitzenden Gewimmel erſt orientiren, muß erſt die 
Hauptgeſtirne herausſuchen und dan ihnen feſten Halt für die 
Auffindung der Himmelsrichtung und Stellung der kleineren 
Lichter gewinnen. Dürfen wir dieſes Bild auf den erſten Ein⸗ 
druck unſeres Rundganges anwenden, ſo können wir allerdings 
ſchon verrathen, daß einzelne Gebiete, wie das Genre, die Land⸗ 
ſchaft und die Hiſtorie zum Theil glänzend vertreten ſind, daß 
die Marinemalerei wieder von ihren beſten Meiſtern repräſentirt 
wird und eine Anzahl vorzüglicher Portraits auch die Blüte dieſes 
Kunſtzweiges bekundet. Die erſten Vertreter der genannten Gebiete 
haben ſomit zweifellos ihre Schuldigkeit gethan, um auch dieſem mit 
beſonderer Spannung erwarteten erſten Zuſammenwirken zwei großer 
Körperſchaften zum Erfolge zu verhelfen. So könnte denn auch ſchon 
nach der erſten Muſterung dieſer Ausſtellung jenes Wort des 
Wallenſtein von ihr gelten, „Glück winken die Planeten“ ihr her⸗ 
unter und „ſieghaft ſtehen die Zeichen“ der Meiſter über ihr, 
als die großen leuchtenden Himmelsgeſtirne, welche dem ge— 
blendeten Beſchauer die Orientirung über die noch unbekannten 
Sterne und Sternchen erleichtern, von denen indeſſen ſo manches 
bisher noch kaum genannte Licht ſo verheißungsvoll am ſtrahlen⸗ 
den Kunſthimmel heraufſchießt, daß es eine wahre Freude iſt, 
dieſem Wettſtreit friedlicher befreundeter Künſte zuzuſchauen. Wir 
wollen es in der Folge verſuchen, die Eindrücke dieſes Wett⸗ 
ſtreites zu ſchildern. Die eröffnete Ausſtſtellung hat ihre Pforten 
nicht nur Berlin, ſondern allen deutſchen Gauen aufgethan, daß 
ſie die ſommerliche Reiſezeit nutzen und dieſem Tummelplatz mu⸗ 
ſiſcher Kräfte gelegentlich ihren Beſuch ſchenken. Sind doch alle 
Ländchen und Provinzen in Nord und Süd gleichmäßig mit 
Werken heimiſcher Künſtler an dieſer Ausſtellung intereſſirt, die Iſar⸗ 
ftadt wie das kunſtliebende Düſſeldorf, Mitteldeutſchland wie der 
preußiſche Oſten und Norden; ja ſelbſt das Ausland iſt mit Bildern 
franzöſiſcher, engliſcherund norwegiſcher Maler vertreten. Herein denn 
zu fröhlichem, unbefangenem Genießen! denn was vergleicht ſich 
dem Beſuche einer Sammlung vortrefflicher Gemälde und Skulp⸗ 
turen an einem prächtigen ſonnigen Sommertag, wenn wir, der 
Plage des Berufes ledig, in beglückender Heiterkeit und feſt⸗ 
täglicher Stimmung mit werthen Freunden und Geſinnungs⸗ 
genoſſen zwanglos von Gemälde zu Gemälde wandern, verſtänd⸗ 
nißvolle Blicke mit einander wechſeln und im Austauſch der 
empfangenen Eindrücke die Schönheit des Kunſtwerkes zweifach 
genießen! N A. 


Mannigfaltiges. 

(Fortuna' s Segen.) Bei der gegenwärtig ſtattfinden⸗ 
den Ziehung der vierten Klaſſe der preußiſchen Lotterie hat 
Fortuna einen anſehnlichen Theil ihres Segens auch in' die Hände 
recht bedürftiger Menſchen gelegt. Fünf brave Handwerkerfamilien 
der Ortſchaft Rückersdorf, im Kreiſe Sprottau, welche im Schweiße 
ihres Angeſichts ihr Brod eſſen, ſpielen, wie dem „B. a. d. R.“ 
berichtet wird, ein Viertel der Nr. 39,496, auf welche ein Ge⸗ 
winn von 75,000 Mark gefallen ift. Einer der betheiligten glüd- 
lichen Gewinner iſt in dieſem Frühjahre abgebrannt und einigen 
anderen wird ebenfalls aus bedrängter Lage geholfen. 


(Die heirathsluſtigen Mädchen in Haute. 


Vienne) — ſo lieſt man in franzöſiſchen Blättern — ziehen 
on gewiſſen Tagen in Prozeſſionen nach Saint⸗Junien⸗les⸗Combes, 
wo ſie den heiligen Eutropius um einen guten Mann bitten. In 
der Nähe der dort befindlichen Kirche iſt ein Kreuz errichtet, dieſes 
umwallen ſie in langem Zuge und zuletzt bindet jedes Mädchen 
daran ſein linkes Strumpfband. Das Kreuz ſoll meiſtens von 
Strumpfbändern ſo bedeckt ſein, daß man kaum ein freies Plätz⸗ 
chen daran findet. Auch der Heilige kann, wie die Ritter des 
Hoſenbandordens, ſagen: Honny soit, qui mal y pense. 

(Die Urheber des Juwelendiebſtahls bei 
dem Grafen v. Flandern), dem Bruder des Königs der 
Belgier, ſind nunmehr ermittelt. Die Brüſſeler Polizei erhielt 
eine amtliche Depeſche aus Newyork, wonach dort zwei Belgier, 
Namens Leroux und Neumann, in dem Augenblick verhaftet wurden, 
als ſie mehrere vom Diebſtahle beim Grafen von Flandern her⸗ 
rührende Juwelen zu verkaufen suchten. Eine Hausſuchung führte 
zur Confiskation zahlreicher Juwelen im Werthe von mehreren 
hunderttauſend Francs. Drei Brüſſeler Poliziſten ſind zur 


Agnoſcirung der beſchlagnahmten Juwelen nach Newyork abgereiſt. 


Der ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen erregende Diebſtahl beim 
Grafen von Flandern wurde am 1. Februar d. J. verübt. 
Während der Graf v. Flandern mit ſeiner Gemahlin auf einem 
Hofball beim König Leopold weilte, ſchlichen ſich die Diebe in die 
Apartements der Gräfin und entwendeten die hier in einem Koffer 
aufbewahrten Juwelen, deren Werth auf eine Million geſchätzt wurde. 
Auf die Ergreifung der Thäter war ein Preis von 10 000 
Francs ausgeſetzt worden. 

(Exploſionsunglück.) Auf dem Miſſiſſippi er⸗ 
eignete ſich vorgeſtern Abend, 44 Meilen unterhalb der Stadt 
Caird, Illinois, bei der Wolf⸗Inſel, ein ſchrecklicher Unglücksfall, 
indem der Keſſel des Dampfers „Ohio“ explodirte. Die Zahl 
der Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber einige 20 betra⸗ 
gen. Mehr als 30 der Paſſagiere und die Bemannung ſind 
ſchwer verwundet nach dem Vereinigten Staaten-Marine-Hofpital 
gebracht worden. f 


Für die Nedattion verantwortlich: Paul Dombromati in Shorn. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Reichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter des 
Innern der Tag, an welchem die Auslegung 
der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche 
Verordnung auf den 15. Juni angeordneten 
Reichstagswahlen zu beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. Is. 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch 

zur öffentlichen Kenntniß, daß die auf⸗ 

geſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt 
Vorſtädten 

vom 18. Mai d. J. ab 8 Tage hin⸗ 

durch bis einſchließlich den 25. Mai 

d. J. während der Dienſtſtunden von 

morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr 

und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
in unſerem Bureau I. (Rathhaus 

1 Treppe) 

un Einſicht ausliegen werden. 
r die Liſten für unrichtig oder unvoll⸗ 
ſtändig hält, kann dies innerhalb der vor⸗ 
genannten acht Tage bei uns entweder 
ſchriftlich anzeigen, oder in unſerem 
Bureau J. zu Protokoll geben und muß die 
Beweismittel für ſeine Behauptungen, falls 
dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, bei⸗ 
bringen. Nach Ablauf der vorgedachten 
Friſt können Reklamationen nicht mehr 
berückſichtigt werden. 5 
Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, 
welcher das 2dte Lebensjahr vollendet hat 
haft it der hieſigen Stadtgemeinde wohn⸗ 
aft iſt. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind 

ausgeſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft 
oder Pflegſchaft ſtehen; 

2) Perſonen, über deren Vermögen Kon⸗ 
urs oder: Fallitzuſtand gerichtlich er⸗ 
öffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Konkurs: oder Fallit⸗ 
Verfahrens; 

3) Perſonen, welche eine Armenunter⸗ 
ſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
Mitteln beziehen, oder im letzten der 
Wahl vorhergegangenen Jahre be⸗ 
zogen haben; 

4) Perſonen, denen infolge rechtskräftigen 

rkenntniſſes der Vollgenuß der ſtaats⸗ 

bürgerlichen Rechte entzogen iſt, für 
die Zeit der Entziehung, ſofern ſie 
nicht in dieſe Rechte wieder einge⸗ 
ſetzt ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 

Rechte wegen politiſcher Vergehen oder Ver⸗ 
brechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung 


zum Wählen wieder ein, ſobald die außer: 


dem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. 
Thorn den 15. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


? Eine f. neue Uniform f. Steuer⸗Aufſ. iſt 
billig z. verk. Mocker, Lindenſtr. 39. 


\ 


Bekanntmachung. 


Die Loſungsſcheine der im Jahre 
1873 geborenen Militärpflichtigen 
find in unferem Bureau I. (Sprech- 
ſtelle) abzuholen. 

Thorn den 13. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzuerkaufstermine 
anberaumt: 
Y) Montag den 15. Mai d. Is. 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den e. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

3) Montag den 29. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

4. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Fum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz 
ſortimente: 

1. Velauf Sarbarken und Ollek: 
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Rm. Reifig I. Kl. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Keiſig II. Kl. ((—2 Mtr. lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 

Leszez'er Grenze und an der Förſterei Bar⸗ 


barken. 

2. Belauf Guttau: 

a) In den Schlägen Jagen ii und 85 ca. 
1500 Rm. Kiefern ⸗Stubben; 

b) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, 
14 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
Rm. Uloben. N 

3. Belauf Iteinort: 

a) In den Schlägen: 560 Rm. Kiefern: 
Stubben, 56 Rm. Reifig J. Ml.; 

b) in der Totalität: Kiefern: 14 Rm. Kloben, 
19 Rm. Spaltknüppel, 18 Rm. Stubben, 
43 Rm. Reifig II. Kl. (4 Mtr. lang). 

Thorn den 5. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Farben, 
Oelfarben, 


Fussbodenfarben, 


Fußboden Glamfarben, 


Curbolineum, 
Pinsel, Firniss, Lacke, 
Bronzen ete. 
empfiehlt die 


Farben. u. Tapeten-Großhandlung 


J. Sellner, 
Gerechteſtraße. 


vormittags 


G. 8SOP PART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Chürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


b Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Die Schuh⸗ u. 


Stiefel⸗Fabrik 


von 


H. Penner, Culmerstr. No. 4 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr groß aſſortirtes Lager von 


ſelbſtgefertigten Shuß-Waaren SE 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Schu 


h für Herren, Damen und Kinder, in allen 


nur denkbaren Genres zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden 
darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe 
mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und 
welche ſich beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 

Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 


ſchnell und prompt ausgeführt. 
Achtungsvoll 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


Garantirt Eingeschossene 


ng. — 
weils Bed d Cal 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Cali 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall 
9 mm 15 Mk.— Doppel 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 


ber 9 mm 9 Mk. — 
Cal. 6 mm S Mk., 


agdkarabiner 30 Mk., einläuf. 


feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 


luftgewehre ohne Geräusch 25 


Mk. — Jagdtaschen prima 


Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung UmBonen. 


Preislisten gratis u. franko. — Umtausch 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Mark 
Für jede Waffe übernehme ich 


a Georg Knaa 


Empfehle mich den Herren 
Offizieren und Fuhrwerks⸗ 
beſitzern zum 


Beſchlagen ihrer Pferde 


in nur praktiſcher Weiſe. 

Eiſen in jeder Form mit und ohne 
Stollen und Streicheiſen habe in beſter 
Ausführung von nur gutem Material 
in meiner Schmiede zur Anſicht. 

Adolf Eichstädt, Schmiedemſtr., 
Neuſtadt, Hohe Gaſſe. 


ostenlos. 


rken. 
volle 10 Jahre Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
) Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


Sn Schuhmacherarbeiten 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 

In meinem Hauſe ift das von Herrn 
9 Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 


Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 


Breiteſtraße 33. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Ar. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
2 Wohnungen, ſe 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, ſofort zu vermiethen Kl.⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 6. Schütz. 
1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Die 1. Etage, 


9 Zimmer und Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vermiethet per 1. Oktober 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


2 Mittelwohnungen, 


500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Eine freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit Be⸗ 
nutzung eines großen Vorgartens und Be⸗ 
nutzung der Omnibuſſe, auch als Sommer⸗ 
wohnung für 150 Mark zu verm. bei 

Bauunternehmer Carl Roeseler, 
Gr.-Mocker. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine Parterre-Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 

Din möbl. Parterrezimmer nebit Kabi⸗ 

net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 
Mea 89 ſſt vom 1. Oktober die 2, 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, befteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 

(Un meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

* aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwòꝛẽe. 


